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Helgoland
Eine Fügung des Geſchickes hat es gewollt, daß der

Gedenktag der 25jährigen Zugehörigkeit der Jnſel Helgo-
land zum Deutſchen Reiche hineinfällt in den gewaltigen
Krieg, der die hervorragende Bedeutung dieſer Jnſelfeſtung
für unſere maritime Stellung beſſer als Worte es vermögen
ſelbſt dem ſchlichteſten Denken ſchlagend zum Bewußtſein
bringt. Gewiß gibt es in den politiſchen Kreiſen ſchon
lange keinen Meinungsſtreit mehr darüber, ob der Tauſch,
der am 1. Juli 1890 das kleine Nordlee-Eiland gegen das
große oſtafrikaniſche Sultanat Witu in deutſchen Beſitz
brachte, einer richtigen, weitausſchauenden Politik ent
ſprang, ob er ſich für Deutſchland gelohnt hat. Vor
25 Jahren war dies anders geweſen. Damals wurde viel
fach hüben und drüben die Bedeutung dieſes Beſitzwechſels
verkannt. Auch wurde, angeſichts des damaligen Standes
der Dinge, nicht ohne Grund, von den deutſchen Gegnern
des Tauſchgeſchäfts eingewendet, daß die Jnſel Helgoland
dem Untergange geweiht wäre, Deutſchland alſo wertvollen
Beſitz aus der Hand gebe, um dafür ein paar Felsklippen
und einen Streifen Badeſtrand einzutauſchen. Wer damals
in Deutſchland ſo dachte, wer dem damaligen Reichskanzler
v. Caprivi den Vorwurf machte, „einen Hoſenknopf für
einen Anzug eingetauſcht zu haben“, der dachte und ſprach
wie der damalige engliſche Premierminiſter Salisbury, der
im Parlament erklärte, daß Helgoland weder ſtrategiſch noch
wirtſchaftlich für England von Bedeutung ſei. Die eng
liſche Staatsweisheit, vor der in Deutſchland nicht wenige
Leute, auch noch viele Jahre ſpäter, andauernd auf den
Knien lagen, hat ſich damals eine böſe Schlappe geholt.
Denn die engliſche Politik war ganz und gar von dem Ge
danken in Anſpruch genommen, möglichſt viel Kolonialbeſitz
zu erwerben; ſie ging darin ſoweit, daß ſie näherliegende
und wichtigere Jntereſſen aus dem Auge verlor. Umge-
kehrt die deutſche Politik, die in der Erfahrung und Energie,
in der meiſterhaften Staatskunſt eines Bismarck geſchult
war! Jn Deutſchland blickte man in die Zukunft, in eine
Zukunft, die damals noch weltenſern lag und, ſo ſchien es,
alles andere erwarten ließ als einen Krieg auf Leben und
Tod zwiſchen Deutſchland und England. Aber der kluge
Mann baut vor. Das hat Deutſchland im vollen Sinne des
Wortes getan, indem es durch Kunſtbauten rings um
Helgoland die ſchädigenden Einwirkungen der Seegewalt
ausſchaltete und die Jnſel zu einer Seefeſtung erſten
Ranges ausbaute. Sehr bald wurden angeſichts deſſen, was
aus Helgoland geworden war, die Nörgler und Zweifler
merkwürdig kleinlaut, und, was noch wichtiger war, in Eng
land verſtummten diejenigen, die halb beluſtigt, halb ver
ächtlich, aber immer überheblich von den deutſchen „Ge-
fühlsnarren“ geſprochen hatten, die durchaus Helgoland
wiederhaben wollten. z

Warum wir Helgoland wiederhaben wollten, dürfte
den Engländern ſeit elf Monaten in erſchreckender Weiſe
klar geworden ſein. Wahrſcheinlich wird die engliſche Preſſe
jetzt behaupten, Deutſchland habe ſchon damals den Krieg
gegen England geplant und vorbereitet. Das wäre die
Methode, nach der der Lügenbold Lloyd George arbeitet,
eine Methode, der ſoeben durch eine amtliche Erklärung der
deutſchen Regierung die verdiente Abfertigung zuteil ge-
worden iſt. Was Helgoland dem Deutſchen Reiche, dem es
von Rechts wegen zugehört, werden und für alle Zeit ſein
ſollte, hat Kaiſer Wilhelm am Tage der feierlichen Beſitz
ergreifüng, am 10. Auguſt 1890, ausgeſprochen: Das
Eiland iſt dazu berufen, ein Bollwerk zur See zu werden,
den deutſchen Fiſchern ein Schutz ein Stützpunkt für
deutſche Kriegsſchiffe, ein Hort und Schutz für das deutſche
Meer gegen jeden Feind, dem es einfallen ſollte, auf dem-
ſelben ſich zu zeigen.“

Das war das Ziel, und es iſt erreicht worden Helgo-
land ſichert die Zufahrtsſtraßen zu unſeren Nordſeehäfen,
und dieſe ſelbſt vor überraſchenden Angriffen, Helgoland
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 1. Juli.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn erbittertem Kampfe haben die Truppen des Generals
v. Linſingen geſtern die ruſſiſchen Stellungen öſtlich der
Gnita-Lipra zwiſchen Kunicze und Luczynce und nördlich
von Rohatyn geſtürmt. Drei Offiziere und 2328 Mann
wurden gefangen genommen und fünf Maſchinengewehre
erbeutet.

Auch öſtlich von Lemberg ſind öſterreichiſchungariſche
Truppen in die feindliche Stellung eingedrungen,

Die Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
ſind im weiteren Vordringen zwiſchen dem Bug und der
Weichſel. Auch weſtlich der Weichſel weichen die Ruſſen,
teilweiſe nach hartnäckigen Kämpfen. Die verbündeten
Truppen drängen beiderſeits der Kamienna nach.

Die Geſamtbeute vom Juni unter Befehl des Gene-
rals v. Linſingen, Feldmarſchalls v. Mackenſen und General-
oberſt v. Woyrſch kämpfenden verbündeten Truppen beträgt
409 Offiziere, 140 650 Mann, 80 Geſchütze und 268 Ma-
ſchinengewehre.

Oeſtlicher Keiegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Die Junibeute beträgt: Zwei Fahnen, 25 695 Ge-
fangene, darunter 121 Offiziere, ſieben Geſchütze, ſechs
Minenwerfer, 52 Maſchinengewehre, ein Flugzeug, außer
dem zahlreiches Material.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Arras nehmen die Kämpfe um die

Gräben unter andauernden Artilleriegefechten einen für
uns günſtigen Fortgang.

Jn der Champagne ſüdöſtlich von Reims griffen die
Franzoſen erfolglos an. Auf den Maashöhen und in den
Vogeſen fanden nur lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrügge und
Brügge, ohne militäriſchen Schaden anzurichten.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Aus Deutſch-Südweſtafrika

Pretoria, 1. Juli. (Reuter.) Das Heer Bothas hat
Okaputu, 40 Meilen ſüdlich von Otawi, erreicht.

Eine norwegiſche Bark verſenkt
London, 1. Juli. (Reuter.) Die norwegiſche Bark Kotka

wurde geſtern 30 Meilen von der Südküſte Irland beſchoſſen und
verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. (Die Katka wird wohl
Bannware an Bord gehabt haben.)
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beherrſcht mit ſeiner Artillerie und in Verbindung mit
maritimen Streitkräften die innere Bucht des deutſchen
Meeres, Helgoland iſt für unſere Hochſeeflotte und deren
Operationen ein Stützpunkt von ganz unermeßlichem
Werte. Nicht eindringlicher kann alles dies bezeugt werden,
als durch die Tatſache, daß ſich noch kein engliſches Schiff
auf Reichweite an die Kanonen von Helgoland herangewagt
hat, noch kein engliſches Flottengeſchwader einen Vorſtoß
gegen die Elbe- oder die Weſermündung unternommen hat!
So leiſtet uns Helgoland in dieſem Kriege in vollem Um-
fange die Dienſte, die vor 25 Jahren in den Bereich der
Möglichkeit gezogen zu haben der politiſchen und militäri-
ſchen Vorausſicht der Männer, die auf die Erwerbung der
Jnſel hingearbeitet haben, alſo in erſter Linie des deutſchen
Kaiſers, das denkbar glänzendſte Zeugnis ausſtellt!

Die Zeit, in der wir leben, iſt nicht danach angetan,
Feſte zu feiern. Der Gedenktag Helgolands, ſein Ehrentag,
bedarf ihrer jedoch auch nicht. Trutzig, wie das Eiland ſich
den Wellen entgegenſtemmt, die es benagen wollen, trutzig
und in feſter, blanker Rüſtung hält es heute
einem der wichtigſten Tore des Reiches.
ruhmreicher hätte Helgoland dieſen ſeinen 1.
nicht begehen können!

die Wacht an

Juli ſicherlich
Schöner und

Wachſende Mißſtimmung in Jtalien
Die Reiſe Salandras zur Front rief in den poli-

tiſchen Kreiſen Jtaliens großes Aufſehen hervor. Man er-
innert, wie der „Köln. Ztg.“ von der italieniſchen Grenze gemeldet wird,
an das Dekret, das den Prinzen Thomas von Savoyen zum Stell
vertreter des Königs ernannte und ihn beauftragte, alle Geſchäfte
der öffentlichen Verwaltung und Geſchäfte dringlichen Charakters
zu erledigen, das aber Geſchäfte größerer Wichtigkeit der Ent-
ſcheidung des Königs vorbehält. Die Reiſe Salandras erfolgte
nach mehreren Miniſterſitzungen. Aus gut unterrichteter
italieniſcher Quelle verlautet, daß die Reiſe Salandras mit dem
ſchlechten Fortſchreiten der italieniſchen Offen-
ſive in Verbindung ſteht. Salandra habe im Hauptquartier
auf die wachſende Mißſtimmung und Enttäuſchung des
italieniſchen Volkes hingewieſen und dringend um die Vornahme
größerer erfolgreicher Unternehmungen erſucht, um in Jtalien
beruhigend wirken zu können,

Die Folgen des öſterreichiſchen Flottenvorſtoſzes
in der Adria.

Rom, 1. Juli. Die Turiner „Gazetta del Popolo“
veröffentlicht eine Korreſpondenz über die Folgen der
letzten Beſchießung der Städte an der Adria
durch die Oeſterreicher. Es wird feſtgeſtellt, daß

die Bevölkerung, die ſonſt von der Hauptzeit der
Bäder und vom Fiſchfang lebt, jetzt Not leidet. Ferner
wird zugegeben, daß die Frauen und Kinder aus den be-
ſchoſſenen Ortſchaften von der Regierung in das Jnnere des
Landes verſchickt worden ſind. Der Eindruck der Be

ſchießung auf die Bevölkerung war äußerſt groß.
Die Zeitung „L'Ordine“ in Ancona behandelt den

gleichen Gegenſtand und klagt darüber, daß nach der letzten
Beſchießung ſo viele Menſchen obdachlos geworden
ſeien und die Hausbeſitzer ſich weigern, Obdachloſe aufzu-
nehmen.

Jtalien proteſtiert.
Der Genfer „Herald“ meldet aus Rom:
Jtalien erhob gegen die Beſetzung Albo-

n'i en s durch Serbien und Montenegro ernſte Vor-
ſtellungen in Niſch und Cettinje.

Große Verluſte der Engländer und Franzoſen
auf Gallipoli

Genf, 30. Juni. Die Verluſte der Franzoſen
und Engländer bei den mißglückten Angriffen nächſt
Seddul Bahr und Ari Burnu am 27. und 28. Juni
kommen nach einer Athener Privatmeldung den von den
Verbündeten acht Tage vorher erlittenen gleich. Der Gene-
raliſſimus Hamilton erbat von neuem erhebliche Ver-
ſtärkungen.

Neue Fortſchritte im Oſten
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird dem

gemeldet:
Wie mitgeteilt wird, hat an der Front Kamionka--

Strumilowa--Gnila-Lipa entſprechend der Linie
Kamionka Strumilowa-Przemyslany Rohatyn -Halicz) das
Vorrücken der Verbündeten Kämpfen, die für uns günſtig
ſtehen, Platz gemacht. Jm Norden betritt die Armee
Mackenſen bereits den hiſtoriſchen Boden der Schlachten von
Zamosc und Komarow. Die Armee des Erzherzogs Joſeph
Ferdinand hat bereits jen ſeits der Tanew-Niederung
das Gelände erreicht, auf dem im Auguſt die großen Kämpfe ihren
Anfang nahmen. Jm Zuſammenhange damit, geht auch die
feindliche Front in Ruſſiſch-Polen, weſtlich der Weichſel,
neuerdings zurück. Bei der Armee Pflanzer und an der
Dnjeſtrfront verhältnismäßig Ruhe.

Frankreichs Ruf nach Japans Hilfe
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Genf:

Die Frage der japaniſchen Hilfe, für die die fran
zöſiſche Preſſe vor einigen Monaten die größte Propaganda ge
trieben hat, die dann aber plötzlich verſiegte, lebt wieder
auf. Alle Argumente, ſchreiben die franzöſiſchen Blätter, die
damals für die Beteiligung Japans auf dem europäiſchen
Kriegsſchauplatze vorgebracht worden ſeien, beſtünden jetzt, nach

der unbeſtreitbaren Niederlage der Ruſſen,
mehr denn je. Der durch das Ein greifen Jtaliens be-
werkſtelligte zweiſeitige Angriff auf Oeſterreich-Ungarn, der auf
den Kriegsausgang von entſcheidendem Einfluß werden ſollte,
ſei nach dem ruſſiſchen Rückzuge eine verlorene Partie.
Man dürfe nicht vergeſſen, daß man Gegnern gegenüberſtehe,
deren Hilfsmittel aller Art ungeheuer ſeien, und die mit un
ermüdlicher Energie bis ans Ende kämpfen werden. Es ſei
notwendig, daß man nicht bloß in Frankreich, ſondern auch in
England, dem Verbündeten Japans, dieſe Ueberzeugung
gewir ne t
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Es iſt nicht anzunehmen, daß Japan jetzt größere
Neigung zeigt, den verfahrenen Karren des Vierverbandes
aus dem Schlamm zu ziehen vorausgeſetzt, daß dies
übehaupt noch möglich wäre.

Ueber die franzöſiſche Heeresrüſtung.
Der franzöſiſche Senat nahm am Dienstag einſtimmig

den Geſetzentwurf über die einſtweiligen
Budgetzwölftel an, welcher bereits von der Kammer
bewilligt worden war.

Miniſterpräſident Viviani wiederholte die Erklärungen,
die er Donnerstag ſchon in der Kammer abgegeben hatte, näm
lich, daß die Regierung mit den Parlaments-Ausſchüſſen eng
zuſamenarbeiten werde, um eine nachhaltige Nutzbarmachung
aller militäriſchen und indurſtriellen Kräfte des Landes auf das
Beſte zu verwirklichen. Sodann legte Kriegsminiſter Mille-
rand dar, welche Ergebniſſe durch die Maßnahmen zur Er-höhung der Herſtellung von Waffen, Munition und Sprengſtoffen

gezeitigt wurden. Der Kriegsminiſter erklärte: Nach der mili
n Mobilmachung ordneten wir die induſtrielle Mobil

ng an. Die Aufgabe war ſchwierig; aber es gelang uns,n neun Monaten die Ergänzung von Munition, deren Verbrauch
für die 75 mm- Geſchütze unaufhörlich ſtieg, S verſechsfachen.
Sodann gab der Kriegsminiſter befriedigende Verſicherungen be
züglich der Herſtellung von ſchwerer Artillerie und Gewehren ab.
Während des erſten Vierteljahres 1915 verdoppelte ſich die Her
ſtellung von Maſchinengewehren. Für alle Kampfwaffen iſt die
Erzeugung entſprechend hoch. Wir ſind, ſo erklärte Millerand,
entſchloſſen, unſerem Feinde auf jedes Gebiet zu folgen, welche
auch die Waffen ſein mögen, die er anwendet. Der Miniſter
machte weitere Angaben über den Sanitätsdienſt und über die
von ihm unternommenen Anſtrengungen zur Vervollſtändigung
des Jntendanturweſens. Schließlich erklärte der Miniſter, er ſei
entſchloſſen, auch weiterhin alle Fehler gutzumachen, wo immer
ſie vorkommen mögen, aber Einzelheiten dürften nicht bewirken,
daß man das Ganze aus den Augen verliere. Dies werde von
den Verbündeten, welche Zeugen der Bemühungen Frankreichs
ſeien, vollauf gewürdigt.

Englands wachſende Schwierigkeiten
„Bis zum letzten Penny“

London, 30. Juni. Jn der Guildhall ſprachen
As. uith und Bonar Law über die Kriegsanleihe
Asquith ſagte u. a.: Vor hundert Jahren ſtellten unſere
Vorfahren, in einem Kriege, der ungefähr zwanzig Jahre
dauerte, 800 Millionen Pfund Sterling zur Verteidigung
der Freiheit Eruopas zur Verfügung. Heute ſind unſere
gewöhnlichen Auslagen für ein ein'ziges Kriegs
jahr faſt 1000 Millionen Pfund. Wir werden
wermutlich noch Wochen und Monate lang ungeſähr drei
Millionen täglich ausgeben. Asquith wies darauf
hin, daß die Nation in gewöhnlichen Zeiten jährlich 300 bis
400 Millionen Pfund erſpare und anlege. Er forderte die
Bevölkerung auf, alle perſönlichen Ausgaben zu vermindern
und dadurch die Erſparniſſe zu vermehren. Den Eng
ländern ſei der Schutz von Intereſſen und Jdealen anver-
traut, die die ganze Zukunft des Menſchengeſchlechts be-
treffen. Soll Recht oder Gewalt die Menſchheit beherrſchen?
Bequemlichkeit, Wohlfahrt und Ueberfluß all das iſt für
einen gewiſſen Preis zu kaufen. Wir wollen die Opfer
nicht ſcheuen und lieber bis zum letzten Penny, bis
zum Ende der Kraft und bis zum letzten Blutstropfen
kämpfen. Bonar Law ſagte, obwohl die Hilfsquellen
Englands viel größer ſeien als diejenigen ihrer Feinde,
wende er ſich doch an alle mit der Bitte, ihre Vaterlands-
liebe dadurch tätig zu beweiſen, daß ſie auf die Anleihe
zeichnen. Zwei Dinge. die die Alliierten von England er
wartet hätten,, nämlich die Fortdauer der Seeherrſchaft und
die finanzielle Hilfe, hätten beide nicht gefehlt. (Was Eng-
lands „fortdauernde Seeherrſchaft“ anbetrifft, ſo ſcheint
Bonar Law von der Tätigkeit der deutſchen V-Boote gar
nichts gehört zu haben. Auch über Englands finanzielle
Hilfe für ſeine Verbündeten dürfen Rußland und Jtalien
anders denken, als Bonar Law.)

Flottenfragen im engliſchen Unterhauſe
London, 30. Juni Das Unterhaus hat einſtimmigden Marinenachtragsetat angenommen. Mac

Namara erklärte, daß durch die Vermehrung um 50 000
Mann das Perſonal der Marine auf 300000

Mann ſteige. Die Mannſchaften ſeien nicht ſofort
nötig, denn es ſeien ſo viel unter den Waffen, als man
zurzeit gebrauche. Jn den früheren Etats ſei reichlich für
den Augenblicksbedarf vorgeſorgt worden. Die bei früheren
Gelegenheiten bewilligte Zahl von Mannſchaften habe
50 000 Mann betragen.
groß geweſen, daß dieſe Stärke überſchritten worden ſei.Die Admiralität habe beſchloſſen, auch den Ueberſchuß zu
behalten. Der frühere Zivillord der Admiralität, Lambert,
erklärte, die ganze Lage des Landes hänge von der Marine
ab, ſie ſei reichlich mit Munition und den nötigen Vor
räten verſehen.

Der parlamentariſche Mit arbeiter der „Daily News
berichtet: Es war ein großer Augenblick in der Debatte, als
Snowden mit ſchneidender Schärfe und mit Angabe aller
Einzelheiten die Tatſache enthüllte, daß das beſte eng
liſche Arſenal, nämlich Woolwich, nicht in
vollem Betriebe arbeite, während die
über die Notwendigkeit ſprächen, mehr Geſchütze und Ge
ſchoſſe zu ſchaffen. Snowdens Zitate aus den Blättern von
Woolwich waren verblüffend, um nicht mehr zu ſagen. Die
Preſſen ſeien untäkig, die Dampfhämmer ſchwiegen, die
Arbeiter ſeien nicht voll beſchäftigt, und zwar in Werk
ſtätten, die keine Dividende zahlten und deren Gewinne
nur dem Staate zufließen.

Was Montenegro in Skutari will
Eine Note Nikitas.

Rom, 30. Juni. Die „Tribuna“ veröffentlicht einevon Montenegro an die Mächte gerichtete Note er

ſein Vorgehen in Skutari.
Die Note ſagt, Montenegro habe begriffen, daß die öſter

reichiſchen Treibereien gegen das montenegriniſche Gebiet den
Zweck gehabt hätten, die Aufmerkſamkeit Montenegros von der
Hauptfront abzulenken. Montenegro und ſein Bundesgenoſſe
Serbien hätten viel unter den Schwierigkeiten gelitten, die ihnen
von Albanien geſchaffen worden ſeien. Oeſterreich habe mit Er
folg durch ſeine Mittelmänner in Alabanien allerlei Bewegungen
in Montenegro hervorgerufen. Oeſterreich habe dies gekonnt,
weil Skutari dem montenegriniſchen Staate

entriſſen worden ſei, ohne Rückſicht darauf, daß der Beſitz
dieſer Stadt eine Lebensfrage für dieſen Staat ge
weſen ſei. Jnfolge des von Oeſterreich ausgeübten Druckes ſei
die Feſtlegung der montenegriniſch-albaniſchen Grenze, wie ſie
von der Londoner Konferenz durchgeführt worden ſei, ungünſtig
für Monkenegro, das gezwungen geweſen ſei, einen Teil ſeiner
Truppen an der albaniſchen Grenze zu behalten. Die Note
fährt ſort: Dieſer Zuſtand wurde für uns ſehr bedenklich, als

die AIbaner, die am Laufe des Boganfluſſes hauſen, unſere
Transporte behinderten und, von Oeſterreich bewaffnet, in be
trächtlicher Zahl einen Einfall in montenegriniſches
Gebiet unternahmen. Die Königliche Regierung, die feſt ent
ſchloſſen iſt, ihre Streitkräfte an der Hauptfront verſammelt zu
baſſen, war, durch dieſe Verletzung herausgefordert, gezwungen,
einige Stellungen zu beſetzen, um neue Angriffe gegen die Be
völkerung der Montenegro gehörenden Gebiete zu verhindern
Die albaniſchen Führer liefern uns Waffen aus, die vom öſter
reichiſch ungariſchen Konſul in Skutari an ſie verteilt worden
ſind, und bekunden Gefühle der Ergebenheit gegen die montene
griniſchen Behörden. Der Bürgermeiſter von Skutari erſchien in
den benachbarten montenegriniſchen Stellungen und verſicherte
den Befehlshaber der freundſchaftlichen Gefühle der Bevölkerung
Skutaris ohne Unterſchied der Religion. Jndem wir ſomit

Die Zahl der Freiwilligen ſei ſo

unter dem Zwange äußerſter Not wendigkeit
gehandelt haben, haben wir die öſterreichiſchen Treibereien voll
kommen vereitelt.

Die montenegriniſchen Truppen, ſo heißt
es am Schluß, die bisher gezwungen waren, die alpaniſcheGrenze zu bewachen, ſind nun freigeworden, um an der
Hauptfront an den Unternehmungen gegen den gemein
ſamen Feind Montenegros und ſeines
Bundes genoſſen teilzunehmen.

Eine Schandtat ruſſiſcher Soldaten.
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die Lügenpreſſe der Entente, die immer bereit iſt, er

fundene Erfolge unſerer Gegner zu ſchildern, kann auch be
harrlich ſchweigen, wenn es ſich um verbrecheriſche Vor-
gänge handelt, die vor Kriegsbeginn noch völkerrechts-
widrig waren. Jmmer wieder wurden Ruſſengreuel abge
leugnet, offenkundig gewordene verbrecheriſche Handlungen
ſolcher Soldateska aber beſchönigt. Nun wird wieder ein
Fall bekannt, der in ſeiner Scheußlichkeit vielleicht einzig
daſteht und der weiten Oeffentlichkeit zur Kenntnis kommen
muß. Anläßlich des Gefechtes bei Rarancze am
10. Juni nördlich Czernowitz blieben zwei ſchwer ver
wundete öſterreichiſche Soldaten am
liegen. Die Raranczer Bauernbevölkerung nahm ſich der
Verwundeten an und brachte ſie in eine Scheune. Die
Rufſen fanden die Schwerverwundeten, zündeten
die Scheune an, und ſchoſſen auf die Bevölkerung, die
zum Löſchen herbeieeilte. Die Ruſſen blieben ſo lange an
der Brandſtelle, bis die Scheune ganz niedergebrannt und
die Soldaten verkohlt waren.

Rücktritt des griechiſchen Außenminiſters
G Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen

venze:
Nach einer Havas- Meldung aus Athen kündigt das

Blatt „Patris“ an, daß der Rücktritt des Miniſtersdes Aeußern bevorſtehe Gunaris werde vorläufig an
ſeiner Stelle das Portefeuille übernehmen. Nur das Be

finden des Königs habe bis jetzt das Entlaſſungsgeſuch des
Miniſters verhindert, das ſeit langem erwartet werde.

Die Nordſeekonferenz der Neutralen
ſoll nach Lopenhagener Meldungen in der zweiten Juli
hälfte ſtattfinden. Jn holländiſchen politiſchen Kreiſen ver
lautet, daß zu der Konferenz auch Vertreter deramerikaniſchen Regierung für gewiſſe Schiff
fahrtfragen eingeladen werden ſollen. t

Die ſchwediſchen Blätter beſprechen die An-
kunft der engliſchen Abordnung, die die Verhand
lungen wegen der Regelung der Einfuhrfrage
eröffnen ſoll. „Svenska Dagbladet“ warnt vor allzugroßem Optimismus. Andere Blätter, wie „Stockholms
Dagblad“ und „Svenska Morgenbladet“ erklären, daß der
Verſuch, einen ſchwediſchen Einfuhrtruſt von Englands
Gnaden zu ſchaffen, von den ſchwediſchen Jmporteuren
zurückgewieſen worden ſei.

Opferwilligkeit von Deutſchen über See
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Die Geldſammlungen der Ueberſeedeutſchen zeigen

dauernd erfreuliche Ergebniſſe. So haben es ſich einige
hervorragende Mitglieder der deutſchen Kolonie in
Kuba in dankenswerter Weiſe angelegen ſein laſſen,
Sammlungen ins Leben zu rufen, deren Ertrag für die
mit dem Kriege zuſammenhängenden Wohltätigkeits
beſtrebungen beſtimmt iſt. Dank der regen Teilnahme der

deutſchen Kolonie in Havana und

en. à e. ceecoee z Zj tot occeeKunſt und Wiſſenſchaft
Vom Nägeleinſchlagen

große Weltkrieg hat bei uns ſchöpferiſche Ween nichtauf e Gebiete der Waffentechnik entſtehen laſſen.
es gilt, hinter der Front die Schrecken und en des Krieges

durch Bereitſtellung von Geldmitteln zu lindern, hat man
a gefunden, in denen ſich Vaterlandsliebe und Wohltätig

betätigen können. Allenthalben im Reiche wie im verbündetenn wird jetzt das Nägeleinſchlagen betrieben.
Jeder, der einen beſtimmten Betrag ſpendet, darf in eine Art
„Symbolum“ einen Nagel einſchlagen, der Erlös wird Wohl

Die alte Kaiſerſtadt Wien W. mitfahrtszwecken zugeführt.
dieſer Einrichtung voran. Nach dem Vorbild ihres „Stock im
Eiſen“ wurde ein „Wehrmann aus Eiſen“, aus Lindenholz geſchnitzt, aufgeſtellt, der nach und nach mit Nägeln bedeckt werden

ſoll. Den erſten Nagel, einen goldenen, hat bekanntlich im Auf
trage des Kaiſers ein Erzherzog eingeſchlagen, weitere Ehren
nägel der deutſche und türkiſche Botſchafter. Jn Halle hat
Bad Wittekind ein Kreuz aus Holz aufgeſtellt, das durch Nägel
in ein eiſernes verwandelt werden ſoll. Der durch ſeine Vorträge
in Halle wohlbekannte Direktor der Magdeburger Kunſtgewerbe-
ſchule, Profeſſor Boſſelt, hat eine Rolandfigur entworfen, die
ung x zum Nägelein ſchlagen in Magdeburg aufgeſtellt
werden ſoll.

Jn Köln wurde ein Standbild nach dem Muſter einer alten
Ritterrüſtung aus dem Städtiſchen Muſeum, die man dem Kölner
Volkshelden Jan von Werth zuſchreibt, errichtet, deſſen Panger
die eingeſchlagenen Nägel bilden ſollen. Andere Städte ſtifteten
Eiſerne Kreuze, Adler, Wappen uſw., die alle dem gleichen Zweck,
dem Nägeleinſchlagen dienen ſollen. Auch Stammtiſche haben
den Gedanken ſchon auf genommen. Sie malbten auf den Stamm-

Eiſernes Hreuz und laſſen die Kanten mit Nägeln um
ziehen.

Die Sikte des Nägeleinſchlagens iſt uralt. Jhre jetzige
Wiederauffriſchung hat aber den alten Sinn verkehrt. Jetzt will
man durch das Nägeleinſchlagen etwas herauslocken, nämlich
Geld, während früher der Glaube beſtand, man könne dadurch
etwas feſtlegen, „bannen“, alſo unſchädlich machen. Schon imalten Rom wurde am Ende jeden Jahres im Tempel der
Schickſalsgöttin Northig ein Nagel eingeſchlagen, gewiſſermaßen
zum Zeichen dafür, daß man mit dem alten Jahr endgültig ab-
geſchloſſen habe. Auf dem Lande iſt noch vielfach der Glaube
verbreitet daß man Krankheiten heilen könne, wenn man ſie

Die feſtgenagelten und vergrabenen Amulette und Zauber-
mittel ſpielen im Volksaberglauben bis in die Neuzeit eine
große Rolle. BVöſe Geiſter und Dämone, die in Tiergeſtalt auf
treten, machte man unſchädlich, indem man die betreffenden Tiere,
z. B. Eulen, an das Scheunentor nagelte, eine Grauſamkeit, die
man auch heute trotz aller Aufklärung noch antreffen
kann. Hierunter fällt auch die Sage vom Vampyr, der nicht
eher in ſeinem Grabe Ruhe hält, bis ihm ver Nagel durch das
Herz getrieben iſt. handlungen der letzten Zeit haben

a
Man hat das Grab eines Verſtorbenen, der beirn n e r 77 r TLebgeiter als

Linde bei Mölln in der Nähe von Lübeck trägt ünter der
Linde liegt das Grab von Till Eulenſpiegel, des großen Schalks,
und jeder ehende Handwerksburſche e es für ſeiner zum Gedenten an den Freund und Helfer der Schwachen,
den Verſpotter der Mächtigen, in die Linde einen Nagel einzu
ſchlagen. Die Linde trägt noch jetzt den NamenBisher hat man mit der neuartigen Sttkte, Geld durch Nägel-
einſchlagen zu ſammeln, ſehr gute Ergebniſſe erzielt. Hoffentlich
hält der Eifer an und läßt nicht nach, ſobald einmal der Reiz
der verſchwunden iſt. Dann wäre zu wünſchen, daß die
Sttte weiterbeſtehen bliebe, auch im Frieden.

Kriegsarbeit des Königsberger Goethebundes
Der Goethebund Königsberg hat W wie der

„Tägl. Rundſchau“ geſchrieben wird, ein großes Un
das künſtleriſche und vaterländiſche Zwecke aufs ſchönſte mit
einander verband, zum Abſchluß gebracht: eine lange Reihe iotiſcher Veranſtaltungen, deren Unkoſten faſt ausſchließlich der über

2000 Mitglieder zählende Goethebund trug, während die (aus
freiwilligen Beiträgen der Beſucher ſtammenden) Einkünfte zum
Beſten der oſtpreußichen Flüchtlinge oder der Hinterbliebenen der
Krieger verwendet wurden. Was den Abenden ſiebzehn an der

einen beſonderen Wert verlieh, war, daß ſie ſchon im dert Zeit des vorigen Spätſommers einſetten, als in Oſt
preußen ſonſt niemand an ſolche friedliche Betätigungen zu
denken wagte, und daß ſie viel zur allgemeinen Beruhigung und
Erhebung des Geiſtes beitrugen. Die Veranſtaltungen brachten
Konzerte, Reden, Vorträge von gAnſttern und Dichtern.

Ein Ein nachghmenſwertes Beiſpiel

Auf Antrag der ſtädtiſchen Kunſtdeputation beſchäftigt ſich die
Stadt Breslau mit Maßregeln zur Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage der Künſtler während des
Krieges. Es ſollen Veranſtaltungen in die Wege geleitet werden,die beſtimmt ſind, den Breslauer Künſtlern und Kunſtgewerblern
aller Kunſtgattungen, ſei es durch die Erteilung feſter Aufträge
kleineren Umfangs, ſei es durch Ausſchreibung von Wettbewerben,
Beſchäftigung zu geben, und die geeignet erſcheinen, dem durch
den Krieg herbeigeführten Stillſtande ihrer künſtleriſchen Tätigkeit

neuen Boden und fr e Anregung r ſchaffen. Für dieſeZwecke ſoll ein t insgeſamt 10 000 Mk. aus Mittelndes Hauptextraordingriums 1915 Terengeſtent werden. Mit der

Durchführung der Maßregeln, Stellung der Aufgaben, Ent
ſcheidung über die Art der Durchführung und eines
Preisgerichtes ſoll die n beauftragt werden.

Ein Fünſſigfähriger

Ludolf Wald mann, der bekannte Komponiſt volkstümlich
gewordener Lieder, z. B. „Die alten Deutſchen tranken noch eins“,

Hochſchulnachrichten

Weimar. Der Direktor der Großherzoglichen Muſeen
in Weimar Dr. phil. Anton Maher iſt auf ſein Anufuchen
ans dem Großherzoglichen Stoatsdienſte entlaſſen worden.

Georg Anton Maher, geboren 1879 in Becslin, erhielt ſeine
Ausbildung an der Univerſität ſeiner Vaterſtadt ſowie in Halle,
woſelbſt er im Jahre 1906 mit einer Arbeit: „Leben und Werke
der Brüder Mattheus und Paul Brill“ den Doktorgrad erwarb.
Dann war er Volontär an der Nationalgalerie in Berlin, ſpäter
am Kupferſtichkabinett. Seit 1908 lebte er als Privatgelehrter
in Berlin und unternahm ausgedehnde Studienveifen. Jm

Herbſt 1913 übernahm Dr. Maher die Verwaltung des Groß
herzoglichen Muſerms und des Muſeums für Kunſt und Kunſt-
gewerbe in Weimar, wobei ihm die Dienſtbezeichnung „Divektor
der Groß herzoglichen Muſeen“ verliehen wurde.

Eine lange Reihe von kunſthiſtoriſchen Aufſähen veröffent
lichte er in Zeitſchriften In Buchform erſchien „Der Geſichts
ausdruck in der bildenden Kunſt (1913), „Studien zur Kunſt
pſychologie“ (1914).

Hannover. Vom DOehrkörper der Techniſchen
zu Hannover ſind nach dem gäs aufFerne der Ehre gefallen: Regierungsbaumeiſter Dr.-Jng. Hein-
rich „Kohl, Privatdozent für antike Baukunſt, gefallen am
22. September 1914 in Frankreich als Leutnant d. Reſ.; Dipl.
Jng. Paul Funke, Aſſiſtten, gefallen am 31. Oktober 1914 bei
Lihons als Leutnant d. Reſ.; Dipl.-Jng. Reg.- Baumeiſter
Friedrich Eiſenberg, Aſſiſtent, gefallen am 19. ber
1914 bei Binaville als Leutnant d. Reſ.; Dipl.-Jng. Reg.Bau
führer Koß, u gefallen am 26. Oktober 1914 bei Cernayals Leutnant d. Reſ. Hamburg. Der waiſſenſchaftliche
Aſſiſtent am Phyſikaliſchen Staatslaboratorium in Hamburg
Dr.-Jng. Willi Voege wurde zum Profeſſor ernannt.
Deſſau. Jm Offiziers Lazarett zu Montmedy ſtarb am
27. Juni der vortragende Rat im Herzogl. Anhaltiſchen Staats
miniſterium und Vorſteher des Herzogl. Statiſtiſchen Bureaus
Geh. Regierungsrat Fritz Haring, Oberleutnant d. L., Jn
haber des Eiſernen Kreuzes und FriedrichKreuges. Er war
1876 zu Ballenſtedt geboren. Nach mehrjäh Tätigkeit im
Juſtizdienſt, bei der Kgl. Regierung zu ſowie bei
Anhaltiſchen Kreisdirektionen wurde er 1907 Hilfsarbeiter im
Anhaltiſchen Staats miniſterium. Jm Jahre 1910 erhielt der Ge
nannte die Ernennun zum Regierungsrat, 1918 nebenamtlich zum
Vorſteher des Herzogl. Statiſtiſchen Bureaus als Nachfolger von
Geh. Rat Richter und Juni 1914 zum vortragenden Rat mit dem
Titel Geheimer Regierungsrat.



150 000 Mark zuſammenzubringen, die dem Reichskanzler
für Wohlfahrtszwecke zur Verfügung geſtellt worden iſt.
Außerdem ſind für die Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen und das Rote Kreuz
erhebliche Beträge geſammelt worden.

Die Deutſchen in Kuba zeigen hiermit, daß ſie nicht
zurückſtehen, den durch die Leiden des Krieges betroffenen
Volksgenoſſen in der alten Heimat tatkräftige Hilfe zuteil
werden zu laſſen; ihre Opferfreudigkeit iſt das beſte Zeug
dar dafür, wie ſie des Vaterlandes in ſchwerer Zeit ge

en.
Nationalſtiftung und Eiſenbahn

Aus der „Kriegsſammlung der Eiſenbahn“ wurden der
Nationalſtiftung 109 000 Mark überwieſen, ein weiteres
glänzendes Beiſpiel herrlicher Opferfreudigkeit unſerer
Eiſenbahner, aus deren Kreiſen der obengenannten Stiftung
b insgeſamt annähernd eine Viertelmillion zu
floß.

Eine neue Erklärung des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes

Ein vom Vorſtand der ſozialdemokrati-ſchen Partei Deutſchlands und vom Vorſtand der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion unterzeichneter
Artikel im „Hamburger Echo“ wendet ſich gegen das be
kannte Flugblatt, in dem die Partei aufgefordert wird, den
Burgfrieden aufzuſagen und in ſchärfſter Form den Kampf

en die Regierung aufzunehmen. Es ſei unmöglich,
ganzen Wuſt von Entſtellungen und Verdrehungen zu

entwirren, der über dieſem Machwerk einer Gruppe der
Parteioppoſition angehäuft ſei. Die Behauptung, die
Partei treibe ſeit dem 4. Auguſt „im Kielwaſſer der impe-
rialiſtiſchen Eroberungspolitik“, ſtehe mit der Wahrheit im
kraſſeſten Widerſpruch. Es ſei eine Jrreführung, wenn
das Flugblatt behauptet, die von der Sozialdemokratie ſeit
dem 4. Auguſt betriebene Politik bedeute das Kreuz auf
dem Grabe des Klaſſenkampfes. Daß die Klaſſ en
gegenſätze fortbeſtehen und der Kampf gegen die
Klaſſenherrſchaft nach dem Kriege wieder aufleben
werde, ſei ſelbſtverſtändlich.

Den Schlußſatz dieſer Erklärung werden wir uns für
ſpäter in Erinnerung behalten müſſen.

Eine Erklärung der Mailänder Berlitz School
Jntereſſant für das deutſche Publikum iſt eine Erklärung

der Mailänder Berlitz School in italieniſchen Zeitungen.
Dieſe teilt nach dem „B. T.“ mit, daß an ihren Anſtalten in
Italien der deutſche Unterricht eingeſtellt worden iſt, daß die
Leitung ſämtlicher Berlitz Schools ſich in Paris
befindet, daß das Kapital der Berlitz- Geſellſchaft ausſchließ-
lich h endlich der Direktor derMailänder Berlitz School franzöſiſcher Bürger iſt. Wir werden
uns danach richten.

Die Rämpfe bei les Eparges
Aus dem Großen Hauptquartier wird über die

Kämpfe bei les Eparges berichtet:
Nachdem es uns Ende April und in den erſten Tagen des

Mai gelungen war, auch unſere Stellungen auf den Maashöhen
zwiſchen dem Dorf les Eparges und der von dem alten Sommer-
ſitz der Biſchöfe von Verdun, Hattonchatel, nach Verdun hin
führenden Grande Tranchee de Calonne um ein erhebliches Stück
nach vorwärts zu verlegen, war damit zu rechnen, daß die Fran
zoſen die Wiedergewinnung des ihnen an dieſer wichtigen Stelle
entriſſenen Geländes nach Kräften verſuchen würden. Zunächſt
jedoch blieb es dort ziemlich ruhig. Als dann aber das 2. franz.
A. K., das ſich einige Wochen vorher bei ſeinen vergeblichen An
griffen gegen unſere braven Truppen zwiſchen der Orne und
Combres, insbeſondere bei Maizeray und Marcheville blutige
Köpfe geholt hatte, wieder gefechtsfähig war, wurde dieſes A. K.
zur Wegnahme unſerer neuen Stellungen an der Grande Tranchee
bereitgeſtellt. Seit Mitte Juni kündigte verſtärktes franzöſiſches
Feuer aller Kaliber eine dort beabſichtigte Unternehmung an.
Wir hatten uns nicht getäuſcht. Als der Feind die Wirkung
ſeiner Artillerievorbereitung für ausreichend hielt, ſetzte er ſeine
ausgeruhten friſchen Truppen am Sonntag, den 20. Juni, nach
mittags zum Angriff gegen unſere Stellungen beiderſeits dec
Tranchee an.

Die Franzoſen beobachteten hierbei das von ihnen in der
Regel beliebte Verfahren, gegen einzelne Punkte ſtarke Kräfte
nacheinander, oft aus verſchiedenen Richtungen anlaufen zu
laſſen. Es gelang ihnen ſchließlich in einen Teil unſeres vor
derſten Grabens, in einige Verbindungsgräben nach rückwärts
und ſogar in einen kleinen Teil der zweiten Stellungen einzu
dringen. Noch in der Nacht zum Montag unternahm das von
dem Vorſtoße betroffene tapfere Regiment einen Gegenſtoß,
an dem ſich alles bis zum letzten Mann beteiligte.
Es gelang uns auch, den Franzoſen den von ihnen genommenen
Teil unſerer zweiten Stellung und die Verbindungsgräben wieder
zu entreißen und hierbei eine Anzahl von Gefangenen zu
machen. Aber auch der Feind ließ nicht nach. Um die Mi
zeit des 21. Juni erneute er mit friſchen Kräften ſeine Angriffe

auf der ganzen Linie. Weſtlich der Tranchee wurde er ſtets und
auch an den folgenden Tagen unter ſehr ſchweren Verluſten ab
gewieſen. Oeſtlich der Tranchee dagegen, wo die Eindrucksſtelle
ſich immer noch in ſeinem Beſitz befand, glückte es ihm, durch ſie
hindurchſtoßend, wiederum Gelände innerhalb unſerer Linien
zu gewinnen. Er mußte hier alſo wieder hinausgeworfen werden.
Für dieſe Unternehmung wurde das Morgengrauen des 22. Juni
feſtgeſetzt. Der Feind wurde anſcheinend überraſcht. Er
räumte bei unſerem Anſturm die Gräben unter Zurücklaſſung
einer beträchtlichen Anzahl von Gefangenen. Nnunmehr nahmen
die Franzoſen unſere geſamten Stellungen unter tagelanges,
ſchweres Feuer. Sie hatten zu dieſem Zweck ihre dort ſchon
vorhandene zahlreiche ſchwere Artillerie durch weitere Batterien
ſchwerſten Kalibers von anderen Fronten her verſtärkt. Auch
verwendeten ſie in großen Mengen Geſchoſſe, die bei ihrer
Detonation erſticken de Gaſe entwickeln. Die Wirkung
ſolcher Geſchoſſe iſt eine doppelte. Sie wirken nicht nur durch
ihre Sprengſtücke, ſondern ſie machen durch die Gaſe auch im
weiteren Umkreiſe ſich aufhaltende Perſonen wenigſtens für
einige Zeit kampfunfähig. Um ſich ſelbſt dieſer Wirkung dort zu
entziehen, wo derartige Geſchoſſe nahe der eigenen Jnfanterie
einſchlagen, trugen in den geſchilderten Kämpfen alle Fran-
zoſen Rauchmasken. Gefangene geben ferner überein-
ſtimmend an, ihnen ſei befohlen worden, als wirkſamſtes Mittel
gegen die erſtickenden Gaſe ihre in menſchlichen Urin getränkten
Taſchentücher vor Mund und Naſe zu halten. Mit ſolchem Feind
hatten wir während der nächſten Tage und Nächte unausgeſetzt
erbitterte Nahkämpfe zu beſtehen.

Die neuen Nahkampfmittel mit ihren furchtbaren
wmoraliſchen Nebenwirkungen ſpielten auch hier wieder
eine große Rolle. Hierher gehören insbeſondere die Minen
werfer und Handgranaten verſchiedener Konſtruktion, dieſe auch,
wie die Artilleriegeſchoſſe, bei den Franzoſen mit erſtickender Gas
entwickelung. Indeſſen zeigte ſich ſchon am 22. Juni die un
beſtreitbare Ueberlegenheit unſerer Jnfan-
ter ie über die franzöſiſche. So oft wir zum Angriff ſchritten,
konnten wir auch weit ſtärkere feindliche Kräfte werfen und be
ſonders im Einzelkampf aus ihren noch ſo ſtark erbauten
Stellungen vertreiben. Nur gegen das übermächtige Artillerie
feuer hatten unſere tapferen Truppen einen überaus ſchweren
Stand. Sobald ſie ein Grabenſtück wieder genommen hatten,
richtete die feindliche Artillerie dagegen ein mörderiſches Feuer,
in dem ein Aushalten zu den phyſiſchen Unmöglichkeiten gehört.

In dieſen hin und her wogenden erbitterten Kämpfen konnten
wir der franzöſiſchen Jnfanterie unſere Anerkennung nicht verſagen. Jmmer wieder ließ ſie ſich
zum Angriff vortreiben, ungeachtet unſeres gut wirkenden
Artillerie und Jnfanteriefeuers und ungeachtet des Feuers ihrer
eigenen Artillerie, das rückſichtslos auch dorthin gelegt wurde, wo
die franzöſiſchen Schützen ihren Sturm auszuführen hatten.
Rückſichtslos waren die immer wieder friſch von rückwärts aufge
füllten Angriffstruppen, auch gegen ſich ſelbſt. Jmmer wieder
ſtürmten ſie über die Leichen ihrer ſoeben und während der letzten
Kampftage gefallenen und in blutgetränktem Waldgeſtrüpp liegen-
gebliebenen Kameraden hinweg, immer wieder nützten ſie Haufen
dieſer Leichen aus als Deckung gegen unſer Feuer, ja verwendeten
die Körper der tapfer Gefallenen ſogar als regelrechte Deckungs
mittel, wo ſie gezwungen waren, ſich beſchleunigt einzuniſten und
einzugraben. Viel hundert Leichen bedecken den ſchmalen Raum
zwiſchen unſeren und den feindlichen Gräben. Als wir am
ſpätend Abend des 24. Juni alle zur vorderen Linie führenden
Verbindungsgräben in unſeren endgültigen Beſitz ge
bracht hatten, waren dieſe bis oben hin mit franzöſi
ſchen Leichen angefüllt.

Tagelang hatten die Franzoſen hier neben und auf den
Leibern ihrer gefallenen Kameraden ausgehalten. Es mag dahin
geſtellt bleiben, ob mehr die Selbſtüberwindung oder mehr die
Gefühlloſigkeit dabei mitgeſprochen haben. Für uns war jeden
falls dieſe Totenkammer keine Kampfſtellung. Wir ſchütteten die
Gräben zu und bereiteten den dort gefallenen Tapferen ein
Maſſengrab.

Vor dem in einer Ausdehnung von knapp 300 Meter noch im
feindlichen Beſitz befindlichen vorderen Grabenteil kam unſer An
griff am 25. Juni zum Stehen. Am 26. Juni gingen wir öſtlich
von der Stätte der ſoeben geſchilderten Kämpfe zum Angriff
in Richtungles Esparges vor. Nicht dieſes in der Tiefe
gelegene Dorf war das Ziel der Unternehmung, ſondern der dort
hin abfallende bewaldete Bergrücken, auf dem die Franzoſen ſeit
längerer Zeit ſtarke Befeſtigungen angelegt hatten. Dieſe ſollten
genommen werden. Nach ſorgfältiger Vorbereitung ſetzten um die
Mittagszeit unſere Angriffsbewegungen ein. Der Feind ſchien
derartiges an dieſer Stelle nicht erwartet zu haben. Ohne allzu
große Verluſte und in verhältrismäßig kurzer Zeit gelang es uns,
die erſten feindlichen Stellungen im Sturm z u
nehmen und in ununterbrochenem weiteren Vorgehen auch die
dahinter liegende feindliche Hauptſtellung zu er
kern. Was unſerem Ferner und unſeren Bajonetten nicht zum
Opfer fiel, flüchtete die ſteilen Hänge noch les Esparges hinunter,
um ſich dort wieder zu ſammeln. Unſere aufmerkſame Artillerie
verſäumte dieſe günſtige Gelegenheit nicht, das genannte Dorf
unter Feuer zu nehmen und die von Norden her dorthin führenden
Wege, auf denen der Feind Verſtärkungen heranführte, durch
wohlgezieltes Feuer zu ſperren. Nach kurzer Zeit ging les Es-
La mit dem dort angehäuften Kriegsmaterial in Flammen
auf.

Für uns galt es nun, die neu gewonnene vorteilhafte Stellung
auf der Bergnaſe ſüdweſtlich les Espatges zu halten; denn wir
mußten mit hartnäckigen Verſuchen des Feindes rechnen, das Ver
lorene wieder zu erlangen. Noch am Abend des 26. Juni begannen
die Franzoſen Gegenangriffe. Sie währten die ganze Nacht zum
27. hindurch ohne jeden Erfolg. Auch hier wie zu beiden Seiten
der Tranchee haben die Franzoſen außerordentlich

e

h 8 eh nAussergewöhnifeh grosse Vorteile
bietet unser diesjähriger

Inventur- Ausverkauf
Infolge ausserordentlicher Knappheit an Rohmaterialien
sind in kürzester Zeit bedeutende Preissteigerungen
zu erwarten und kann eine günstigere Einkaufs-

gelegenheit niemals wieder geboten werden.
J. LEWVIN

Halle a. d. S., Marktplatz 2 u. 3.

ſchwere Verluſte erlitten. Wie auch die Lage ſich hier weiter
geſtalten mag, das 2. franzöſiſche ArmeeKorps und die dort ein
geſetzten übrigen feindlichen Kräfte haben weder den beabſichtigten
Durchbruch an der Tranchee zu erzwingen, noch die beherrſchende
Höhe ſüdweſtlich les Esparges gegen den überraſchenden, un
vergleichlich mutigen Anſturm unſerer kampf-
erprobten und kampffreudigen Truppen zu be-
haupten vermocht.

Perſonalnachrichten
Ernannt der mit Wahrnehmung einer Jntendan-

tur- und Bauratſtelle bei der ſtellvertretenden IJntendan-
tur des 4. Armeekorps beauftragte Baurat Schul z zum Jnten-
dantur- und Baurat. Verliehen wurde dem Bekleidungs
amtsrendanten Dietz vom Bekleidungsamt 4. Armeekorps der
Charakter als Rechnungsrat, ferner dem Oberzahlmeiſter Andree
vom Magdeburgiſchen Pionierbataillon Nr. 4 der Charakter als
Rechnungsrat.

Sportnachrichten
Radſport. Der Verband deutſcher Rennfahrer

hat eine 28 Flieger- und 16 Dauerfahrer umfaſſende Liſte der
für Radrennen noch verfügbaren Rennfahrer bekanntgegeben.
Unter den Fliegern befinden ſich unter anderen Peter, Techmer,
Behrend, doch kommen vorläufig außerdem noch Stabe, Lewan-
now, Krupkat und Tetzlaff in Betracht. Von Dauerfahrern
werden unter anderen Dickentmann, Eſſer, Nettelbeck, Pawke,
Ryſer, Schipke und Timmermann aufgeführt, während Janke,
Bauer, Appelhans und auch Saldow trotz ihrer Bereitſchaft für
Rennen in der Liſte fehlen.

Landwirtſchaftliches
Was ſoll mit den alten Kartoffeln werden?

Man ſchreibt uns: Die überraſchende Feſtſtellung erheblich
größerer Kartoffelvorräte, als nach dem Ergebnis der erſten Be
ſtandsaufnahme angenommen werden konnte, hat vielfach die Sorge
laut werden laſſen, daß es garnicht möglich ſein würde, dieſen
plötzlichen Kartoffelreichtum in zweckmäßiger Weiſe für die Lebens-
mittelverſorgung zu verwerten. Wie aus der Bekanntmachung
der Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung hervorgeht, iſt dieſe Sorge
nicht berechtigt. Sämtliche Kartoffeltrocknereien und andere ge
werbliche Unternehmungen, deren Einrichtung die Trocknung von
Kartoffeln geſtattet, haben die Verarbeitung der für die Lebens-
mittelverſorgung nicht erforderlichen Kartoffelmengen in ſolchem
Umfang durchgeführt, daß unverwertbare Beſtände nicht mehr vor-
handen ſind. Dabei iſt naturgemäß darauf Rückſicht genommen,
daß auch bei einer ſpäten Kartoffelernte eine Knappheit nicht
wieder eintreten kann. Dieſe Verarbeitung der plötzlich auftre-
tenden großen Beſtände zu Trockenkartoffeln wird für das nächſte
Erntejahr von ſehr großer Bedeutung werden, denn wir gehen
in die neue Kartoffelernte mit außerordent-
lich großen Vorräten an Trockenkartoffeln hin-
e in. Hierdurch wird es wohl möglich werden, friſche Kartoffeln
künftig von der Verwertung zum Brotbacken überhaupt auszu-
ſchließen. Die großen Beſtände an Trockenkartoffeln werden aber
auch dazu beitragen, die Erhaltung unſeres Viehſtapels zu erleich-
tern, da jedenfalls ein weſentlicher Teil für Futterzwecke zur Ver
fügung geſtellt werden kann.

x

Schafwolle darf nur für Kriegslieferungen verwendet werden
Nur in beſonderen Fällen iſt es geſtattet, Schafwolle im

eigenen Haushalt zu verwenden. Amtlich wird hierüber
folgendes mitgeteilt:

In den Tageszeitungen ſind mehrfach Anzeigen veröffentlicht
worden, daß es, auf Grund von Verfügungen des Kriegs-
miniſteriums den Schafbeſitzern allgemein geſtattet
ſei, Schafwolle für den Gebrauch im eigenen Haushalt zurück-
zubehalten Dies iſt nicht zutreffend. Von den zur Verordnung
über die Beſchlagnahme der deutſchen Schafſchur für 1914/15
durch die ſtellvertretenden Generalkommandos erlaſſenen A us-
führungsbeſtimmungen, nach denen das geſamte Wollgefälle für
1914/15 nur für Kriegslieferungen verwendet werden darf,
werden in beſonderen Fällen Ausnahmen nur inſofern zu
gelaſſen, als Beſitzern weniger Schafe (2—8) ge-
ſtattet wird, das Wollertkrägnis dieſer Schafe, wie bisher, im
eigenen Haushalt zu verarbeiten. Dieſe Erlaubnis wird jedoch
nur auf beſonderen Antrag in jedem einzelnen Falle
erteilt und ſchließt von vornherein die Annahme aus, daß Wolle
ohne dieſe Erlaubnis von der Beſchlagnahme befreit ſei. An
L der eingangs erwähnten Art in den Zeitungen ſind un
zulaſſig.

Man darf alſo wohl auch künftig ſein Schäſchen ſcheren, aber
man mmuß zuſehen, daß die Wolle nicht im Hauſe bleibt.

r

Verantwortlich:
für Politik und Ausland: Dr. Mätzold; für Probinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Eeschäftshaus e



e

ne ehe Keste von aſſen Artikeln Tisehzeuge Bettinletts
Kleiderstoffe Vitragen und Handtücher BettdamasteBiaudrueke Gartendecken angestäubte Damenhemden Taschentücher Bettsatins
Gingham Bettfedern bedeutend im Preise ermässigt. Bettücher Bettzeuge (350092

Mitglied des Rabatt-Spar-Verein Grün bergy, Leipziger Straße 21.
e Walhalla

o Tymians grosse Erſolge! e
V-Boot-Helden. Reglmentstag.

Und auch ſonſt Schlager auf Schlager!
vo Nächſten Sonnabend, den 8. Juli e

Dir. Tymians Ehrenabend 2u seinem
20 jährigen Direktorjubiläum.

ab 4. Juli: Im Schützengraben.
Alle Vorzugskarten giltig.

Rad Wittekindl. 221
Sonnabend, 3. Juli 1915, abends S Uhr

II. volkstümliches Konzert

(3601a

Kleine Preiſe!

vom Stadttheater- OoOrehester.
Leitung: Kapellmeister Fritz Volkmann

Fiptrittspreis 20 Pfg. Karten sind in den Hof-
musikalien-Handlungen von H. Hothan und R. Koch

sowie im Arbeitersekretariat erhältlich.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.
Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [172

Inlbech e

Mein Sommer Ausverkauf
W beginnt Sonpabend, den 3. Juli W und verkaufe ich r zu ganz besonders billigen Preisen

Astoria-
Lichtapielhaus

Alte Promenade 11a

5 I 3 II i

Ab Freitag:
Die kleine Heldin.
Ein Drama aus dem Weltkriege 1914/15

in s Akten.

Waldemar PSYLANDER:

krotzkönfchens broberung

Flottes Lustspiel in 3 Akten.i r

Dazu die neuesten Kriegsberichte von Ost und
West, sowie das glänzende Beiprogramm,

r Das Theater ist gut gelüftet r
r und vorzüglieh durchgekühlt. r

Am Sonnabend, den 3. Juli 1915:
ZWei grosseAugens n

Beginn 2 Uhr und 4 Uhr.

2(Apollor Theater.
t ahnte Lage Vaterläncische Schauspiele

des „Dresdner Residenz-Ensembles“.
Spielleitung Richard Flechsig.

„Die Soldatenbraut““,T Volxs ſag mit Geſang in 3 Akten von Ed. L owenvere,

Die wertvoſiste Liebesgabe!
Wir laufen uns
nichtmehrwund C
Seit wir das

m 9nschädliche.
D von vielen P

Miſitairdehörden bestens empfohlene

4 mee Fuſosſreupuiver

7 verwenden SS n bewshrt. D 8Wirkung überraschend und Zngegenm,

P. Schochert., Chem. Fabrik, BRischofswerda i. Sa.
Dose 50 und 25 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien.

Hauptdepot Helmbold Co. (9216

ad Slankenburg- Vhäringerwald
(Sesitzere Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)
ürKrankeund&rkotungsbedüärftige, ist auck
während des Mrieges geöffnet und besucht

h e Z2 versckickt.
zwischen Swinemünde u. oringedort

Bàder aller Art, Kurmusik usw.
Massige Preise. Für Kriegsteilnehmer
Kurtax freiheit usw. Man verlange

Badeführer. (2600
N

ln diesem Sommer darf miehts umkommen

Jetzt muss jede Hausfrau mithelfen,
die schändlichen Aushungerungspläne
unserer Feinde zuschanden zu machen.
Mit dem Bade Duplex-Dampf-Einkoch-
Apparat muss alles erreichbare Gemüse,
Obst usw. eingekocht werden. Die
Vorzüögo des Bade Duplex- Einkoch-
Apparates sind: Ersparnis an Zeit,
Ersparnis an Brennmaterial, unbedingtes
Festschliessen der Gläser, PFruchtsaft-

bereitung und Vieles andere.

C. F. Ritter,
Halle a. d. Leipziger Strasse 90,
MtghHed des Rabatt-Spar-Vereins.

Leefsche Volſsnahrung!

Nordser.
an r u. v. m

Kaufen Sie diejenigen Fiſche, die wir Jbnen
als preiswert aubieten. Kochbücher gratis.

Bratſchellſiſche a 32.
Angelſchellfiſch ein (Portionsſchellfiſch Pfd. SSeeforellen w. 39 Seehecht ne Kopf a 65
Bratſchollen 38 Mittelſcholle d 5
Rotzunge e. 100, Flußlachs mit 145

Anwlonſerven fürs Feld in größter Auswahl.

r e InhaltGelſardinen, W hrekere ſche T
Heringe in Sele es 4 de 555

er für den Hausuetteringe ſſerte ger
ratheringe e 350 Band1 Pfund x 504 Pfd.

Sehr billig ſind unſere neuenMatjesheringe eng 19 un 10,

Radiumsolbad u. Kklimat. Kurort, heilt Gicht,Rheumatismus, Herzleiden, Haut-, Prauen-
usw. Kriegsteiln. Vergünst. Prosp. Badedirekt.

Bad Sulza i. Th.
u. Kinderkrankheit.

sind unfibertroffen. DeswegenF
yriglchato ahweschl

Acller- Nähmaschinen

dler-Hähmaschine.
Alleinverkauf Karl Möller,
Singer- Nähmaschinen sind Erzeugnisse einer ausländischen Trustgesellschaft.

Freilichtſpiele an der ca

(Saalſchloßbrauerei).
S Freitag, den 2. Juli,abends S Uhr„Gommernachtstraum“.

Karten in den bekannten
Zigarrenhandlungen und abends

an der Kaſſe. (3582a

Bad Wittelincdh.
Freitag, den 2. Juli,

nachm. 3 Ubr
Kur- Konzsrt

(7549Stadtmwegisr-0rehoeter

Kapellmeiſter r olkmann,

Eintrittspreis 35 Pfg.

bevorzugen Sie die

Schmeerstr. 1,
am Markt.

Die Bergſtadt
Monakts blätter

her ausgegeben von Paul Keller

Eine im Jnhalt und Ausſtattung äußerſt vornehm

=[|STD

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: DieDer Barbier von
Bagaltes Whegter: Freitag: Ge
ſchloſſen.

gehaltene, reich illuſtrierte Familien Monatsſchrift

Preis vierteljährl. Mk. 3.00 Kr. 3.60
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten oder auch direkt vom

Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau 1

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Keine Fleischteurung!Gutes Mittagessen à Person 15 bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von à Person einen
gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena-Extrakt, Kartoffeln
und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen 2zugedeckt
in einem Topt eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- und
Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Ge-
schmack und Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe,
und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack
und Aussehen von Fleischstücken angenommen. [9211

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen à 1 Pfund netto Mk. 16

Mohr n Co., w. m. p. Altona a. L.

Bitte.
Wie früher, bitten e unſere Mitbür auch jetzt, gogelegtesſtücke bezw. Schuhwerk e r e an Bedürftigeuns berlaſſen. ch kurze Mitteilung an das Sekretarigat

des dereins r Volkswobl, Salzgrafenſtraſßte 2 (Leſehallen-
ſee ee werden die Sachen von einem legitimierten Boten zu
der gewünſchten Zeit abgeholt. 96Die vereinigte Sammelſtelle des Vereins für Volkswohl

und Vereins gegen Armennot und Bettelei.
gez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loots,

Völlig unſchädlich.

Bei b. Geld zurück
laut Leere g uMk. 2.50, mErfolg nen e Bl
4.00. Gegen Nachna W
Mk. 4.50 portofrei disMagerkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,Karton Mk. 5.00. Segg
Nachn. portofrei Mk. 5.Sanitas- Pepot,

Leipzigerſtraße 11,Eingang t San berg ptr.

edrie heben
W Ostharz

Kurhanus (610 m)
81 Zimmer. Herrl. Ruhe u. Pflege. Prosp.

keldpost:-Kartons

zu 5, 7., 8, 10, 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

Gründlieher Unterricht
in Latein bei mässigem Preis
gesucht. Getl. Angebote unter
Z. s. 4364 an die Gesehäſta,
stelle d. Ztg. (9214
Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt
Große Braubausſtraße 22

Kein Laden. [35830a
Nur Damenbedienung.

e
er kauft man be

H. Sehnee Nehf. Gr. Steinſtr. 84
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Hütet die Feldpoſtbriefe!

r Das s de r lkommando des 7. Armee
orps veröff folgende Warnung:

„Es hat ſich die Tatſache herausgeſtellt, daß Beauf
tragte feindlicher Staaten zu dem Zwecke ſich im
Lande umhertreiben, Angehörige von Kriegsteilnehmern zur
Auslieferung von Feldpoſtbriefen oder Abſchriften von ſolchen zu
veranlaſſen. Unter dem Vorgeben, es handle ſich um vater-
ländiſche Werke, in denen die Briefe zum Abdruck gelangen
ſollen, oder durch andere Vorſpiegelungen, auch Geldanerbieten,
ſuchen ſie ihren verräteriſchen Zweck zu erreichen.
Die Briefe werden von ihnen beſonders dazu benutzt, um die
Standorte der einzelnen, zu beſtimmten Korps gehörenden
Regimenter feſtzuſtellen, ſowie die Höhe der Einzel-
verluſte, Truppenverſchiebungen und dergleichen daraus zu be
rechnen. Die Bevölkerung wird demnach aufs drin
gendſte davor gewarnt, Feldpoſtbriefe an dritte
Perſonen auszuliefern oder Aufzeichnungen aus
ſolchen zu geſtatten. Von verdächtigen Anträgen ſolcher
Art iſt der nächſten Militär oder Polizeibehörde ſchleunigſt
Kenntnis zu geben.“

Träger des Eiſernen Kreuzes

aus r und v. Haufe, Hauptmann im Magdeburger Jäger
bataillon 4.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Wachtmeiſter
Greif aus Düben, Kriegsfreiwilliger Oberjäger Paul Kitt-
laß aus Naumburg, Un ier Otto Thann aus Kalbitz,
ſtud. ing. Kurt Staude, Pionier Zimmermann, Ge-
freiter der Reſ. Wilhelm Krumpe und Landwehrmann Karl
Bochnia, ſämtlich aus Merſ PoligeiSergeant Hans
Höſel aus Zeitz, Unteroffizier Kellner aus Sangerhauſen,
Gefreiter Erich Geneis aus Eisleben.

Eine praktiſche Gabe für unſere Soldaten im Felde.
Daheim hat man keine rechte Vorſtellung davon, unter welchen

Verhältniſſen unſere „Feldgrauen“ draußen hauſen. Jm allge
meinen kann man ſich die Zuſtände gar nicht „unziviliſiert“ genug
vorſtellen. Mancher, der zuhauſe vor einem nicht ganz ſauber aus
ſehenden Kopfkiſſenbezug ſchaudernd zurückweicht, legt auch
draußen ohne Ueberlegen auf ſtaubiges Stroh den Torniſter, der
ſtundenlang auf ſtaubiger Landſtraße geſchleppt wurde, als Kopf
polſter. Und bei aller ſcharfen Aufſicht über die Reinhaltung
der Quartiere und Unterſtände iſt es bei der Unzulänglichkeit der
Verhältniſſe gar nicht möglich, zu verhindern, daß beſtändig Staub
und mit ihm allerhand Bakterien aufgewirbelt werden, die ſich dann
auf allerhand Sachen ablagern, Ich habe mir deshalb, ſo ſchreibt
ein Feldgrauer, um wenigſtens das Geſicht vor der Berührung
mit dieſen iſchen Dingen zu ſchützen, eine leichte waſchbare
Kappe anfertigen laſſen, die ich abends über Kopf und Geſicht
ſtreife. Sie wird unterm Kinn mit einem Druckknopf geſchloſſen.
Jch möchte ſie heute nicht mehr miſſen und ich empfehle die An
fertigung ſolcher Schutzkappen als praktiſche, leicht herzuſtellende
Liebesgabe.

Reiche Honigernte
Wie Thüringer Blätter melden, iſt unſern Jmkern wieder ein

mal nach ſehr langer Zeit ein reiches Honigjahr beſchieden beſon
ders trug die gute Obſtbaum und Hederichblüte, die ſich in dieſem
r Frühjahr vorzüglich entwickelte, viel zu der großen Honig
ernte bei.

Die Heidelbeerernte
in Anhalt hat n

g. Dieskau (Saalkreis), 30. Juni. (Felddiebſtähley
In landwirtſchaftlichen Kreiſen mehren ſich die Klagen über Feld
diebſtähle. Meiſt haben es die Diebe auf Futterartikel abge
ſehen und ſuchen deshalb mit Vorliebe Kleefelder heim. Aber
auch Schotendiebſtähle werden vielfach ausgeführt. Kürzlich ge
lang es, mehrere Perſonen abzufaſſen.

Lochau (Saalkreis), 30. Juni. (Beerenobſtdieb-g.

ſt ä h Ie.) Diebe ſtatteten nachts mehreren Gartenbeſitzern hier
Beſuche ab und gelangten durch Ueberſteigen der Ein-
friedigungen in das Jnnere der Gärten; in allen Fällen war es
auf Beerenobſt abgeſehen. Nicht unbedeutende Mengen fielen
den Langfingern in die Hände. Leider iſt es noch nicht ge
lungen, die Täter zu ermitteln.

Schkopau, 30. Juni. (Eine glänzende Flieger-le iſt u n g) vollbrachte der Fliegerleutnant von Trotha, Sohn
des ſchalls v. T. in Schkopau bei Halle. Er landete in
direktem Fluge aus der Gegend von Lemberg
kommend auf den Wieſen des väterlichen Beſitztums.

X Merſeburg, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Betreffs der
newen Bierpreis- Erhöhung beſchloß der Gaſtwirte-
verein in ſeiner heutigen Verſammlung, ab 1. Juli für das große
Glas Bier, das zurzeit 16 Pfg. koſtet, 18 Pfennige zu
nehmen. Die Jnſaſſen des Reſerve-Lazaretts
„Landesverſicherungsanſtalt“ ſind heute mittag indas dahinter liegende Baracken lazarett gebracht. Dem
nächſt wird nun das neue prächtige Verwaltungsgebäude der
Landesverſicherungsanſtalt ſeiner eigentlichen Beſtimmung über-
geben werden. Zum Beſten des Roten Kreuzes ver-
anſtaltete heute nachmittag die 1. Kompagnie des hieſigen Land
ſturm-Bataillons ein Gartenkonzert, bei welchem die
Landſturm Kapelle muſikaliſche und zwei Halleſche Geſangs
künſtler Geſangsvorträge boten. U. a. waren die Spitzen der
Militär und Zivilbehörden erſchienen, darunter Herr Regierungs
präſident von Gersdorff. Da die 1. Kompagnie ſämtliche

Großer Saison

Ausverkauf ne

Unkoſten trug, können dem Roten Kreuz weit über 200 Mark
zugeführt werden. Frau BaumannSeyd in Hamburg,
eine geborene Merſeburgerin und altgeſchichtliche Forſcherin, die
hier im Heimatmuſeum eine beſondere Abteilung unterhält, hat
dieſer Tage auf dem Kloſter grundſtück Ausgrabungen
veranſtalten laſſen. Jn einer Tiefe von etwa 5 Metern wurden
Skelette, Urnen, Steingräber, Werkzeuge ge-
funden. Die Fundſtücke ſowie die dem Muſeum zugeführten vor
geſchichtlichen Gegenſtände ſind jetzt von dem Landeskonſer
vator aus Berlin, dem Provinzialkonſervator aus
Halle, dem Landeshauptmann Regie
rungspräſidenten mit größtem Jntereſſe beſichtigt wor
den. Die Schrebergärtenanlage, bekanntlich eine Stiftung des
früheren Landrats Freiherrn von Wilmowski, iſt jetzt
fertig geſtellt. Es iſt eine wunderbare Schöpfung. Sie dürfte
mindeſtens 120 000 Mark gekoſtet haben.

g. Aus dem Elſtertale, 30. Juni. Die Klagen über
Wildſchaden) mehren ſich bei den Feldbeſitzern in be
deutendem Freund Lampe iſt es namentlich, der in den
Getreidefeldern viel Unheil anrichtet. Aber auch bei anderen
Fruchtarten, namentlich Bohnen und Harkfrüchten, macht er ſich
unnütz und beeinträchtigt den Ernteausfall.

tzk. Weißenfels, 30. Juni. (Freitod.) In der vergangenen
Nacht hat ſich der Kaufmann Emil Reichenbächer in ſeiner
Wohnung erſchoſſen. Reichenbächer war Landſturmmann und ver
richtete in hieſiger Stadt Garniſondienſt. Die Leiche wurde militär
gerichtlich aufgehoben. Ueber den Grund des Selbſtmordes iſt Be
ſtimmtes nicht bekannt. In der gleichen Nacht erſchoß ſich im
benachbarten Jaucha der 19 Jahre alte einzige Sohn des Guts
beſitzers Ernſt Pflockſch. Ueber die Beweggründe herrſcht vor
erſt völliges Dunkel.

w. Tultewitz, 30. Juni. (Be im Baden ertrunken iſt
der 13 jährige Schulknabe Reichenbach von hier, welcher
bei Schieben in die Strömung der Saale geriet und fortgeriſſen
wurde. Die Leiche des Kn deſſen Vater zur Fahne
einberufen iſt, konnte bigher noch nichtt gefunden werden.

tzk. Artern, 30. Juni. (Jn die Meſſer der Mäh
maſchine geraten.) Beim Abmähen der Domänenwieſe im
Vorriet kam die 2 Jahre alte Dienſtmagd Luiſe Büttner in
die Meſſer der Mähmaſchine. Nachdem ſie ein Stück mitgeſchleift
war, wurde dem Mädchen ein Fuß bis auf den Knochen durch
ſchnitten.

tzk. Laucha a. d. U., 30. Juni. (Sechs jugendliche Aus-
rei ßer) im Alter von 10 bis 13 Jahren wurden vor einigen
Tagen in hieſiger Flur ergriffen und der Polizeiverwaltung zu
geführt, nachdem ſie ſich durch ihr Auftreten und durch größere Ein
käufe in hieſigen Geſchäften verdächtig gemacht hatten. Sie hatten
ſich neben verſchiedenen anderen Ausrüſtungsgegenſtänden auch
feldgraue Mützen gekauft. Nach anfänglichem Leugnen gaben ſie
zu, daß ſie ſich heimlich von Hauſe entfernt hätten und nach dem
ruſſiſchen Kriegsſchauplatz wollten. Jn ihrem Beſitze wurde eine
größere Geldſumme, eine goldene Damenuhr, goldene Ringe uſw.
gefunden, welche ſie ihren Eltern und unterwegs geſtohlen hatten.
Sie wurden durch die Polizei ihren in Erfurt wohnenden Eltern,
welche den gebildeten Ständen angehören, übergeben.

tzk. Suhl, 30. Juni. Vorſicht mit Schußwaffen.)
Der Büchſenmacher G. in Heidersbach war mit Einſchießen
eines Gewehrs beſchäftigt. Das Gewehr ging aber nicht los, und
er wollte die Urſache feſtſtellen. Dabei iſt er jedenfalls unvorſichtig
mit der Schußwaffe umgegangen und der Schuß drang ihm ins
Bein. Der Verletzte wurde ſofort in das Krankenhaus nach Suhl
geſchafft, iſt aber alsbald geſtorben. Er hinterläßt eine
Witwe und vier unmündige Kinder.

Straßberg (Harz), 30. Juni. (Ferienkolonie.
Pfarrvakanz. Muſterung. Gruteausſichten.)Die Ferienkolonie der Frankeſchen Stiftungen zu Halle
(S.) wird im Juli wieder ihren Einzug im Beinrothſchen Gaſthauſe
halten, um hier zum 283. Male zu weilen. Durch den in Kürze
bevorſtehenden Weggang des bisherigen Pfarrers
Nebelung nach Müllerdorf b. Halle wird die hieſige Pfarrſtelle frei;
ihre Wiederbeſetzung ſoll. wie verlautet, bereits geregelt ſein.
Bei der am Montag in Stolberg ſtattgefunden Muſter ung
der jungen Leute des Jahrganges 1897/98 wurden von 10 neun als
brauchbar für den Militärdienſt ausgehoben. Das Ausſehen der
Fluren iſt hier nach ergiebigen Regengüſſen ein erfreuliches. Jm
Gegenſatz zu vielen andern Gegenden kann man wohl auf eine
Mittelernte rechnen, wenn auch die Wieſenerträge viel zu wünſchen
übrig laſſen.

M. Belgern (Elbe), 30. Juni. Nach einem ſtädtiſchen Be
ſchluß ſoll für die aus dem Kirchſpiel Belgern gebürtigen, auf
dem Felde der Ehre gefallenen Helden ein Heldenhain auf
den herrlichen Elbwieſen neben dem Schützenhaus eingerichtet
werden. Die Ausführung iſt in der Weiſe gedacht, daß für
jeden Gefallenen (zur Zeit über 30) eine Eiche ge
ß anz t wird und inmitten der Eichen eine Linde als Friedens
inde.

Torgau, 30. Juni. Ein Liebesgabenräuber.)
Recht ehrlos hat der in Klein- Wittenberg wohnende 18 Jahre alte
Arbeiter Ernſt Frande gehendelt, der hier Führer einer Privat
poſt war. Fortgeſetzt hat er ſich Liebesgabenpakete, die für Soldaten
im Felde beſtimmt waren und die Tabak, Hemden, Chokolade, Wurſt
uſw. enthielten, angeeignet. Für den groben Vertrauensbruch und
für ſeine Geſinnungsloſigkeit erhielt er von der Torgauer Straf-
kammer neun Monate Gefängnis. Weiter erhielt der
Gaſtwirt Hermann Wo rlich aus Cölſa 3 Tage Gefängnis, weil
er entgegen dem Verbote eine Kellnerin zum Bedienen der Gäſte
gehalten hatte.

tu. Leipzig, 30. Juni. (Badeabenteuer.) Einem Ser-
geanten war während ſeines Aufenthalts in einem Luftbade ſeine
Uniform ſamt allem Zubehör geſtohlen worden. Vom Bademeiſter
notdürftig eingekleidet und ſpäter von einem Kameraden mit Uni-
formſtücken verſehen, begab er ſich auf die Suche und fand ſchließ-
lich in einem Automatenreſtaurant gegen Mitternacht einen ihm
unbekannten jungen Menſchen in ſeiner Uniform mit dem Bande
des Eiſernen Kreuzes. Auf der Polizeiwache mußte der Dieb, ein
vielfach vorbeſtrafter 23jähriger Burſche aus Probſtheida, die Uni
form ausziehen, obwohl er keinen Erſatz hatte, denn ſein Anzug
hing noch im Luftbad. Er wurde in Haft genommen.

w. Zerbſt, 30. Juni. (Kommerzienrat Schmidt f.)
Geſtern abend iſt hier der Mitinhaber der großen Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei Franz Braun, der Kommerzienrat Richard
Schmidt, im Alter von 64 Jahren geſtorben.

w. Weimar, 30. Juni. (Aus Pfarrſtellen.) Die
„Weimariſche Zeitung“ meldet amtlich: Der Großherzog hat den
Pfarrer Kuno Friderici in Niederpöllnitz als Pfarrer in
Niederröblingen beſtätigt.

tzk. Gotha, 30. Juni. Eine vaterländiſche Pflicht.)Die Handelskammer für das Herzogtum Gotha faßte in ihrer

f erhielt kürzlich vom Feldwebel der Komp
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jüngſten Sitzung folgenden Beſchluß: Die Kammer ſieht es als
eine durchaus vaterländiſche Pflicht eines jeden Arbeitgebers an,
ſeine aus dem Felde heimkehrenden Angeſtellten und Arbeiter, die
geſunden und die beſchädigten, wieder in Betriebe einzuſtellen und
ihnen ſo Gelegenheit zu geben, ihrem alten Berufe treu zu bleiben.

w. Gotha, 30. Juni. (Beſtätigte Pfarrerwahl Wie
die „Gothaiſche Zeitung amtlich meldet, hat der Herzog die Wahl
des Pfarrer Guſtav Frädrich, bisher in Friedrichroda,
zum vierten Stadtpfarrer in Gotha beſtätigt.

tzk. Schkölen, 30. Juni. (Fälſchl ich e Der
Straßenaufſeher Louis Kluge im benachbarten Hainichen

ägnie, in der ſein Sohn
Otto dient, die Nachricht, daß ſein Sohn in Frankreich am 5. Juni
gefallen ſei. Auch ein Brief kam nachdem noch zurück mit dem
Vermerk: „Auf dem Felde der Ehre gefallen.“ Vorgeſtern traf
nun von dem totgemeldeten Krieger eine Karte ein, worin er mit
teilt, daß er fich ſeit 8. Juni in franzöſiſcher Gefangenſchaft be-
findet, es ihm aber ſonſt gut gehe.

w. Dermbach, 30. Juni. (Hütet die Kinder Jn dem
Rhöndorfe Föhlwi tz ſtarb das drei Jahre alte Söhnchen des
Landwirtes Schröder infolge Vergiftung. Das Kind war mit
ſeinen Eltern auf der Wieſe beim Heumachen geweſen und hatte
dort Giftpflanzen in den Mund genommen.

Coburg, 30. Juni. (Abreiſe des Herzogs.) Der
h heute nachmittag nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
abgereiſt.

tzk. Aus Thüringen, 30. Juni. Verſchiedene s.) Der
Verband Gothaiſcher Gewerbevereine hält ſeinen dies
jährigen Verbandstag am 4. Juli in Neudietendorf ab.

Fettfabrik Rehmsdorf wurde der Keſſel-
wärter Schlegel aus Zeitz als Leiche aufgefunden.

Man glaubt, daß er durch giftige Benzoldämpfe ſeinen Tod ge
funden hat. Jn Neuſt adt (Herzogtum Koburg) wird darüber
geklagt, daß gewiſſe Leute die nützlichen Jgel wegfangen und ſie
als Sonntagsbraten herrichten.

Bortfeld (Braunſchweig), 30. Juni. (Mahnung zur
Vorſicht.) Ein hieſiger Landwirt hatte ſich beim Senſen-
ſchärfen die Sch am Handgelenk aufgeſchnitten. Der
Verletzte ließ ſich von ſeinem Sohne oberhalb der Schnittſtelle
einen Bindfaden umlegen und machte ſich dann allein auf, nach
Völbenrode zu marſchieren, um ſich dort verbinden zu laſſen. Er
ver halbem Wege an einem Roggenfelde umgeſunken und ver

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Juli

Das Eiſerne Kreuz
Leutnant Kurt Förſter (früher Univerſitätsſekretär

in Halle) iſt vor Warſchau mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet und zum Bataillons- Adjutanten er
nannt worden. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt
ferner der Sergeant Karl Poche von hier, Sohn des An
geſtellten Kurt Poche bei der Firma Brummer u. Benjamin.

Die militäriſche Zenſur und die Todesanzeigen.
Noch immer werden der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes An

zeigen vom Tode gefallener Helden überreicht, in denen ſowohl der
Kriegsſchauplatz wie der Truppenteil genannt werden. Nun unter-
ſteht der geſamte Jnhalt der Zeitungen, auch der Anzeigenteil, in
dieſen Kriegszeiten der Zenſur durch die Militärbehörden. Unſere
Heeresleitung wünſcht aber nicht, daß aus den Todesanzeigen in
den Zeitungen, die vielfach auf Umwegen in die Hände unſerer
Feinde geraten, Schlüſſe auf die Stellungen der verſchiedenen
Truppenteile gezogen werden können. Infolgedeſſen iſt es unter
ſagt, bei Todesanzeigen Truppenteil un d Kriegsſchauplatz gemein
ſam anzuführen. Nur Truppenteil oder Kriegsſchauplatz darf
genannt werden. Jſt der Truppenteil genannt, ſo darf die Zu
gehörigkeit zu höheren Verbänden von der Brigade aufwärts nicht

eben werden. Wir klären unſeren Leſerkreis darüber auf,
da wir ſchon öfter in die Lage kamen, in dem Wortlaut von Todes
anzeigen den Schlachtort zu ſtreichen, weil daneben der Truppen
teil angegeben war. Es wird ſich bei Todesanzeigen von auf dem
Felde der Ehre Gefallenen daher empfehlen, nur den Truppenteil
zu nennen. Erſcheint es aus irgend einem Grunde den Hinter-
bliebenen notwendig, den Ort des Todes anzugeben, dann muß
die Bezeichnung des Truppenteils in Wegfall kommen.

Kriegsfreiwillige werden eingeſtellt.
Nach unſeren Erkundigungen können ausgebildete und

ausgehobene unausgebildete Landſturmpflichtige
jederzeit mit Genehmigung des Bezirkskommandos als Kriegsfrei
willige eingeſtellt werden. Dauernd Untaugliche ſollen nicht
nachgemuſtert werden aber auch dieſe können verſuchen, ob ſie
als Kriegsfreiwillige vielleicht jetzt tauglich befunden und ange
nommen werden.

Städtiſche Kartoffelwagen,
Die Stadt Halle hat noch bedeutende Mengen Kartoffeln zu

verkaufen. Es iſt die Zeit da, in der die Nachfrage nach vor
jährigen Kartoffeln nachläßt. Mindeſtens überlegen es ſich die
Hausfrauen zweimal, ob ſie erſt nach dem Verkaufsraum gehen
ſollen, um Kartoffeln zu kaufen. Es wird ſich alſo nötig machen,
daß den Haushaltungen das Einkaufen ſo leicht und bequem wie
möglich gemacht wird. In dieſer Hinſicht könnte eine Einrichtung
der Gemeinde Friedrichsfelde-Karlshorſt bei Berlin zur Nach
ahmung dienen. Die Gemeinde läßt Wagen mit Kartoffeln durch
die Straßen fahren und die Kutſcher rufen ihre Ware aus, ſo daß
jeder Einwohner Gelegenheit hat, ſeinen Kartoffelbedarf ſofort zu
decken. Der Ruf: „Kartoffeln, Kartoffeln!“ klingt vielleicht nicht be
ſonders melodiſch, allein im täglichen Leben können wir unſere
Bedürfniſſe ſowieſo nicht immer den äſthetiſchen Anforderungen
anbequemen.

Die Krebſe gingen den Krebsgang.
Die vielen Liebhaber der ſchmackhaften Kruſtentiere, die im

Leben ſchwarz und nach dem Tode rot ſind, entbehren in dieſem
Jahre faſt ganz ihre in den rloſen Monaten ſo begehrte Lieb-
lingsſpeiſe. Die Krebſe erſcheinen höchſt ſelten auf der Speiſe-
karte und in den Fiſchhandlungen ſieht man ſich vergebens nach
ihnen um. Der Krebsgang ging den Krebsgang. Und auch hieran
iſt der Weltkrieg ſchuld, wie an ſo vielem, wodurch wir aus unſeren
Gewohnheiten herausgeriſſen worden ſind. Die Hauptmenge der
Krebſe lieferte bisher Rußland mit 85 bis 90 Prozent unſeres Ge
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ſamtbedarfs. Dieſe Krebſe fehlen. Einen großen Teil lieferten
ie e eJndie Krebſe, wohl aber die Krebsfiſcher, die durch den Krieg und

ſeine Verwüſtungen von ihrer Scholle losgelöſt worden ſind. Die
Ei re e e derart daß die Ware lebendund friſch auf den Markt kommen kann. In den übrigen deutſchen

hat die Krebspeſt den Krebsbeſtand vernichtet und alle
Bemühungen, die Krebszucht wieder in die Höhe zu bringen, ſind
geſcheitert. So müſſen wir alſo ohne Krebſe weiter zu leben
fuchen, da es hier keine Vorräte „zu ſtrecken“ gibt, wie beim Ge
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Wie Kriegsbeſchädigten geholfen werden kann.
In den Schaufenſtern der Halleſchen Zeitung iſt eine Zuſammenſtellung von Bildern ausgeſtellt, S treffliche Beiſpiele

dafür liefern, wie ſich der Menſch zu helfen weiß. Vor einer
Reihe von Jahren verlor Herr Amtsſekretär a. D. Jaquet in
Beeſenlaublingen ein Bein. Als leidenſchaftlicher Radler erſann
er ſich eine Vorrichtung, wie er dennoch Rad zu fahren ver-
mochte. Er ließ ſich ein Fahrrad erbauen, das durch Treten mit
einem Beine und durch Hebelbewegung mit einem Arme wie ein
gewöhnliches Rad vorwärts getrieben wird. Dieſe Erfindung
ſtellt er allen, die ſich in ähnlicher Lage befinden, insbeſondere
alſo den Kriegsbeſchädigten, ohne irgendwelches Entgeld zur Be
nutzung. Außerdem benutzt Herr Jaquet für ſeine gewöhnlichen
Verrichtungen ein künſtliches Bein, das ihm geſtattet, ſich wie ein
geſunder Menſch zu bewegen. Die Bilder ſind dem Roten Kreuz
überwieſen worden und haben bereits in der Magdeburger Aus-
ſtellung Aufſehen erregt.

Kriegsunterſtützungen.
Bei dem Königlichen Kriegsminiſterium gehen nach wie vor

Geſuche um Bewilligung von Familienunterſtützungen von An-
gehörigen in den Kriegsdienſt eingetretener Mannſchaften auf
Grund der Geſetze vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 ſo-
wie um Gewährung von Mietsbeihilfen und Wochenhilfen oder
auch Beſchwerden in dieſen Angelegenheiten ein. Die hierdurch
dem Kriegsminiſterium entſtehende und zu bewältigende Arbeits
laſt ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem zu erwartenden Erfolge,
auch erleidet die Behandlung der Anträge eine große Verzögerung,
weil das Kriegsminierium, als nicht zuſtändig, alle ſolche
Eingaben entweder an den Abſender zurück gder an den zuſtändigen Lieferungsverband (Kreisausſchuß) bzw. Magiſtrat oder
Gemeindevorſteher abgibt. Es liegt alſo im Nutzen der Krieger
familien, wenn ſie ſich mit ihren Geſuchen nur an die zuſtändigen
Verwaltungsſtellen wenden. Anträge von im Saalkreiſe
wohnenden Kriegerfamilien wegen Familienunterſtützungen,
Mietsbeihilfen ſind daher ſtets bei dem zuſtändigen Magiſtrat
oder Gemeindevorſteher zu ſtellen, wegen Wochenhilfe bei der
zuſtändigen Krankenkaſſe und ſoweit eine ſolche nicht in Frage
kommt, ebenfalls bei dem Magiſtrat oder Gemeindevorſteher.

Militäriſches. Beför dert wurden: den Charakter als
Oberſt rzt hat erhalten: der Stabsarzt der Landwehr a. D.
Dr. Wiebel (Halle) bei der Krankentransportabtei! und der Ar
mee Abteilung Gaede zum Aſſiſtenzarzt der Reſerve: der Unter
arzt Ewald (Halle) des ReſerveJnfanterie-Regts. Nr. 72,
Müller (Karl) (Halle) beim LandwehrJnfanterieRegt. Nr. 36
und Becker (Halle) beim Reſerve-Feld-Lazavett 22.

40 Jahre Bezieher der Halleſchen Zeitung. Heute, am
1. Juli, vollenden ſich 40 Jahre, ſeitdem Herr Amtsrat Guſtav
Hirſch in Halle, früher in Roitzſch bei Bitterfeld, die „Halleſche
Zeitung“ bezieht. Wir wünſchen dem treuen Freunde unſeres
Blattes und uns, daß noch recht viele Jahre dieſe Beziehungen
aufrecht erhalten werden.

Die Sammlung bei der Siegesfeier zum Falle Lembergs
im Zoologiſchen Garten am 24. Juni, zum Beſten der
deutſchen Kriegsgefangenen im Auslande, hat 76,59 Mk. ergeben,
die an das Rote Kreuz abgeliefert wurden.

Der Kindergottesdienſt der Domgemeinde wird ſeinen
Sommerausflug erſt nach den Schulferien, wahrſcheinlich in der
Woche vom 22. bis 28. Auguſt unternehmen. Während der Schul
ferien fallen die Kindergottesdienſte am 25. Juli, 1. und 8. Auguſt
aus.

Jn die Ferienkolonien. Der Verein für Volkswohl
wird auch dieſes Jahr erholungsbedürftige Kinder unſerer ſtäd-
tiſchen Volksſchulen in die Ferienkolonien im Harz und in der Dü
bener Heide ſchicken. Die Zahl der Kinder, die davan beteiligt
werden, richtet ſich nach den vorhandenen Mitteln, die freilich
nicht zu reichlich bemeſſen ſind. So fände ſich hier noch Gelegenheit
für manchen Kinderfreund, durch eine Geldſpende es möglich zu
machen, daß auch in dieſem Jahre die Kinder vornehmlich ſolche,
deren Vater im Felde ſteht oder gar ſchon gefallen iſt, in früherer
Zahl in die Sommerfriſche geſandt werden können. Die ärztliche
Unterſuchung der Kinder erfolgt am 9. d. Mts., das Verſchicken in
die Kolonien am 19. Juli.

Städtiſche Straßenbahn. Die Fahrgeldeinnahmen im Juni
1915 betrugen 57 661,25 Mk. gegen 67 720,10 Mk. im Juni 1914;
weniger mithin 10 058,85 Mk. im Juni 1915. Jnsgeſamt wurden
vom Januar bis Juni d. J. 16 781,50 Mk. weniger vereinnahmt
als in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn Halle
betragen: vom 1. bis 30. Juni 1915 96 342,15 Mk., vom 1. bis
30. Juni 1914 106 842,75 Mk., weniger 1915 10 500,60 Mk. vom
1. Januar 1915 bis 30. Juni 1915 525 119,25 Mk., vom 1. Januar
1914 bis 30. Juni 1914 581 488,30 Mk., weniger 1915 56 369,05 Mk.

Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand am
29. Juni ein Termin an zur Verſteigerung des Mansfelderſtraße
46 und 47 belegenen, auf den Namen des Kaufmanns Herwarth
Stitz, der Frau Maſchinenputzer Schumann, des Uhrmachers Wilh.
Stitz und der Frau Lokomotivführer Bamberg eingetragenen
Grundſtücke von 14,8 ar und 4,8 ar Größe mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 2000 Mk. und 4270 Mk. Beide Grundſtücke
wurden zuſammen verſteigert. Es ruht auf ihnen nur eine Hypo
thek in Höhe von 75 000 Mk. Erſteher war der Maſchinenputzer
Otto Schumann hier mit einem Bargebot von 78 500 Mk.
Zuſchlag wurde ihm ſogleich erteilt.

Das AſtoriaLichtſpielhaus veranſtaltete geſtern, Mittwoch,

Der

hoffentlich öfter wiederholen wird, da den Kindern wirklich
Gutes geboten wurde. Eine Veranſtaltung dieſer Art iſt ſehr zu
begrüßen, da in den Kindern durch das vorzügliche und ſehr ab
wechſlungsreiche Programm das Vaterlands- und Heimatsgefühl
geſtärkt wird. Unterhaltendes und Belehrendes wechſelt mitein-
ander ab. Vor allem ſind die Aufnahmen, die die landſchaftlichen
Reise n C zeigen, e hereetf echt beſuchie geſtrige Vorſtellung war erfreulicherweiſe recht gut t.
Herr Direktor Piet ſch begleitete die Aufnahmen mit erläutern
dem Vortrag, der dem Faſſungsvermögen der Kinder durchaus an
gepaßt war. Beſonders hervorgehoben zu werden verdienen die
herrlichen Aufnahmen „Wanderung durch die Vogeſen“, „Der
Rhein von Köln bis Bingen“, „Aufnahmen aus dem Heim unſeres
Kaiſers und Die deutſche Hochſeeflotte vor Saßnitz auf Rügen.“

Es war ſehr hübſch, die brennende Aufmerkſamkeit der Kinder
u beobachten, die alle vaterländiſchen Lieder begeiſtert mitſangen.

Jubelnde Freude und nicht endenwollendes Lachen riefen einige
Aufnahmen aus Hagenbecks Tierpark hervor, vor allem
die drolligen Pinguine mit ihrem menſchenähnlichen Gang, das
tolle Affenvolk und der dicke Seelöwe.

Es wäre wünſchenswert, vecht oft ſolche Jugendvorſtellungen
zu veranſtalten, die den Kindern eine Fülle Anregung geben, ohne
ihre Phantaſie zu erhitzen.

Die Kunſt vor den Verwundeten.
abend hatte die Robert-Franz-Singakademie dieBer wundeten der Univerſitäts-Kliniken zu

r ne e eUeber 100 Verwundete wurden durch den künſtleriſchen Vortrag
einer Anzahl a capella-Chöre ſowie durch mehrere von 2 Damen
des Chors geſungene Lieder erfreut. Beſonderen Eindruck machte
der r Pſalm „Lobet den Herrn alle Heiden“ von Robert

chen der Verein ſchon am Tage vorher am Grabe des
mponiſten vorgetragen hatte. Die Verwundeten erwieſen ſich

ür den gebotenen künſtleriſchen Genuß ſehr dankbar. Es zeigte
ich, daß ein großer Teil der Hörer beſonderes Verſtändnis für

gute Muſik aufwies. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Wunſch
vieler Verwundeter nach Noten für Klavier und Geigenmuſik zum
Ausdruck gebracht. Wir werden daher gebeten, mitzuteilen, daß
Geſchenke an Noten verſchiedener Art, auch von Liedern, im
Unterhaltungsſaal der Kliniken mit beſonderem Danke ange
nommen werden und fordern dementſprechend auf, ſolche Gaben
für die Verwundeten, deren liebſte Unterhaltung oft das eigene
Muſizieren iſt, in das pathologiſche Jnſtitut, Magdeburger
Straße 20, einſenden zu wollen.

Ueber „Unſere Verantwortlichkeit wird Herr Paſtor
Winterberg am nächſten Sonntag abends 8 Uhr in der Stadt
miſſion, Weidenplan 4, ſprechen.

Auf der Reiſe
können unſere Leſer täglich und pünktlich
die Halleſche Zeitung zugeſtellt erhalten.
Vergeſſen Sie nicht die gewünſchte Nach

ſendung möglichſt

4 Tage
vor der Abreiſe Jhrem Poſtamt bezw.

unſerer Geſchäftsſtelle aufzugeben.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108, 8109 u. 8110.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke Brüderſtraße und
Neunhäuſer wurde ein 74jähriger Jnvalide von einem Radfahrer
umge fahren. Da jener über Schmerzen in den Hüften
klagte und ſeinen Weg allein nicht fortzuſetzen vermochte, wurde
er in einer Droſchke ſeiner Wohnung zugeführk. Nach Angçabe
von Zeugen ſoll den Radfahrer die Schuld an dem Vorfall treffen.

Geſtohlen wurden: ein goldener Damenring mit großem
Brillant in alter Faſſung; ein Herrenfahrrad, Marke „Dürkopp“,
ein Herrenfahrrad, Marke „Sito“, Satteltaſche mit der Be
zeichnung „Weißenfels“; ein Herrenfahrrad, Marke „Schladitz“;
ein goldener glatter Armreif mit 6 kleinen Saphiren und
Sicherheitskettchen; ein goldener Trauring, gez. „E. S. 25. 12. 97“
und „16. 7. 99“; ein Herrenfahrrad, Marke „Mars“, Nr. 219 6508;
ein faſt neues Herrenfahrvad, Marke „Othello“, Nr. 354 237.

Der Heidevorort Nietleben erhält nun auch zum 1. Juli
rund 500 Landſturmrekruten aus der Provinz Hannover und
dem Herzogtum Braunſchweig, die hier ausgebildet werden ſollen.
Sie erhalten in den Gaſthöfen Unterkunft und volle Verpflegung.
Auch ein 64jähriger kriegsfreiwilliger Unteroffizier aus dem

Brandenburgiſchen iſt darunter. Der große Cröllwitzer Exerzier-
platz iſt von hier auf ſchattigen Waldwegen in einer halben
Stunde zu erreichen.

Vereins-Anzeiger.
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, 8*4 Uhr, im Schultheiß, Poſt-

ſtraße 5, Verſammlung. Ehemalige Regimentskameraden, die
dem Verein beizutreten wünſchen, ſind willkommen. Kriegsteil-
nehmer kein Eintrittsgeld.

7 Halleſches Theater und Konzertleben
Freilichttheater an der Saale. Morgen Freitag und Sonn

s „Somabend, abends 836 Uhr, wird peare Straum“, deſſen Aufführungen in der e auerei einen
ſo großen Erfolg hatte, wiederholt werden. Das erzielte in
der Aufführung der Naturbühne eine onders große
Wirkung Heute abend wird zum letzten Mal wiederholt.

ThaliaTheater. Am kommenden Sonntag, 834 Uhr, ge

ührung, das von nie eiterer Wirkung iſt. Allen,i eiten harmlos mere j 5 t
dieſe Aufführung willkommen ſein. Karten iſe von0,55 Mk. bis 1,55 Mk. ſind in den bekannten äften
und abends an der Kaſſe des Thaliatheaters zu

Zweites volkstümliches Konzert des StadttheaterOrcheſters.

g. u WeWitterung abgebrochen werden
r errd e berühmter Meiſter.

ganz vorragen i i Bereits
Siehe

ugten von der Beliebtheit, die ſich die Künſtlererſ erworben haben. Wir rufen ihnen i
innerung an die gebotenen ſchönen Stunden herzlichſt zu: „Auf
Wiederſehen in nächſter Operettenſpielzeit im Apollo t
Heute Abend findet die Erſtaufführung des vaterländiſchen Volks
ſtückes „Die Soldatenbraut“ durch das „Dresdner Reſidenz-En-
ſemble“ ſtatt. Die Spielleitung liegt in den Händen des Herrn
Direktors Richard Flechſig. Es gelten auch weiterhin die bekannten
n Kriegspreiſe. Die Vorſtellungen beginnen pünktlich um

4 Uhr.
Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag, 8335 Uhr, iſt

Kur Konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Fritz Volkmann.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute Donnerstag abend
ſtattfindende Konzert des StadtheaterOrcheſters unter Leitung
von Kapellmeiſter Fritz Volkmann ſei nochmals hingewieſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht.

Halle, den 30. Juni.
Wegen Abtreibung

wurde der Gartengutsbeſitzer Bruno Heinig zu 7 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Einen ſchwungvollen Handel
trieb der als Bataillonsfurier im Gefangenenlager zu Langen
ſal z a beſchäftigte Unteroffizier Berthold Voigt aus Königſee,
indem er fortgeſetzt den kriegsgefangenen Ruſſen Dienſt-
ſtiefel für 3 Mk. bis 4 Mk. das Paar abkaufte und im
ganzen waren es 35 Paar mit großem Nutzen an Fivil
perſonen weiterverkaufte. Der öffentliche Ankläger betonte,
das Treiben ſchon deswegen gemeingefährlich geweſen ſei,
dadurch Flecktyphus Verbreitung finden konnte. Der
wurde vom Kriegsgericht der 88. Diviſion in Erfurt wegen er-
ſchwerten Ungehorſams im Felde zu einem Jahr Gefängnis
und zur Degradation verurteilt.

Durch Umgang mit guten Freunden.
Ein 18 jähriger Regiſtraturgehilfe, der als Lehrling bei derLandwirtſchaftskammer beſchäftigt und feit grr Se als

Regiſtraturgehilfe eingeſtellt war, hatte ſeit September vorigen
Jahres bis Anfang Mai, wo ſein Vergehen an den Tag kam,
Frachtbriefe und Poſtabſchnitte gefälſcht. Er veränderte die
Beträge auf den eben erwähnten Abſchnitten und Frachkbriefen,
indem er ſie erhöhte. Teilweiſe holte er alte Frachtbriefe und
Poſtabſchnitte vom Boden herunter

das
weil

e

n

es
nur um ganz geringe Beträge handelte, die Höhe von 560 Mk.
Er mußte ſich jetzt wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrug
vor der Jugend- Strafkammer des Landgerichts verant
worten. Der Angeklagte gab an, daß er
die mehr verdienten wie er, habe gleich tun wollen. Dieſe
hätten immer viel Geld ausgegeben und Verkehr gehabt. Er
habe ſich dann auch ein Verhältnis angeſchafft und ſei viel ins
Theater gegangen; auf dieſe Weiſe wäre das von ihm auf un
redliche Weiſe erworbene Geld ſchnell alle geworden. Das Gericht
erkannte auf 4 Monate Gefängnis und will prüfen, ob der An
geliggte bei guter Führung zur bedingten Begnadigung empfohlen
werden kann.

Kurorte und Reiſen
Freigabe von deutſchen Nordſeebädern. Jn Verfolg der kürz

lich vom Kriegsminiſterium erlaſſenen Verfügung, gemäß welcher
der Badeverkehr auf ſämtlichen Nordſeeinſeln verboten iſt, hat
das zuſtändige ſtellvertretende Generalkommando von ſeiner Er
mächtigung, für den Beſuch der auf dem Feſtlande gelegenen
Bäder Erleichterungen zu gewähren, in entgegenkommender und
wohlwollender Weiſe ausgiebigen Gebrauch gemacht. Es hat die
Nordſeebäder St. Peter-Ording, Büſum ſowie die
Jnſel Föhr mit den Bädern Wyk, Südſtrand und
Nieblum neuerdings für den Badebetrieb freigegeben und
gleichzeitig auch den Vertrieb der Badeführer geſtattet. Weder
für den Badebetrieb noch für das Wattenlaufen ſowie für das
Strandleben ſind irgendwelche Beeinträchtigungen auferlegt
worden. Für den Aufenthalt in dieſen Bädern, die vom Krieg
und den militäriſchen Maßnahmen unberührt ſind, beſteht
keinerlei Gefahr. Die Reiſeverbindungen ſind nach wie vor regel-
mäßig. Auf Grund des Brotkartenabmeldeſcheins erhält jedereine vaterländiſche Jugend-Vorſtellung, die ſich

Sommer Ausverkauf. A. Huh 3 C.
enthält unter anderen sehr grosse Posten

Damen-Mäntel, Kostüme, Kleider, Blusen.
Netto Barverkauf. Oft weniger als die halben Preise. Kein Umtausch.



Wedclkk“'s Konservegläsor und Sterilisleranparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorratl
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Verkaufsstelle Louis Böker,
Halle a. S., Leipzigerstragse 7. 305

die politiſche Unverdächtigkeit; dieſer Ausweis Ankunftdie is iſt nachbei der ö nmeld i n

oBequemſte ine Arzt vorgeſchlagenen Kur
ort Auskunft e kann; und wem der Arzt e Wahl zwiſchen

wen rten freiſtellt, der wird nach den im Führer
enthaltenen Angaben über Hotels, Kurmittel, Kurtaxe, Ausflüge
ufw. die Vorzüge der einzelnen Orte erſehen und ch leicht
ſeine Wahl treffen können. Der zweite Teil des Buches enthält
in überſichtlicher Anordnung ein Verzeichnis der beſtehenden
Sanatorien. Ferner findet man im Führer gemeinverſtändlich
geſchriebene Kapitel über Kriegsverletzungen und Kriegserkran
kungen und ihre Nachbehandlung und über die Wirkung der Heil-
quellen auf den menſchlichen Körper. Auch ein Verzeichnis der
Kurorte nach ihrer Höhenlage iſt beigegeben ſowie eine umfang
reiche Karte von Deutſchland und den angrenzenden Ländern.

Börſen- und Handelsteil
Kaliſyndikat.

Aus dem in der Generalverſammlung vorgetragenen Jahres
bericht geht weiter hervor nennenswerte Ab Lre-

Norwegen und Dänezungahmen in 1914 nur in Schweden
mark (50 805 D. Reinkali), in der Schweig (8068 Dg.) und in
Weſtindien (15 958 Dz.) verblieben. Dem ſtehen folgende ge
waltige Ab nahmen gegenüber: in Deutſchland 664 826 Dz.,
Nordamerika 8509 119 Dz., Schottland 40 589 Dz., Belgien 37 589
Dop Frankreich 170 628 Dz., England 99 6659 Dz.,e 57 900 Dz. uſw. Jnsgeſamt betrug gleichfalls auf
Reinkali umgerechnet, der Abſatz in 1914 noch 9,04 (i. V.
11,10) Millionen Dz. Auch für 1915 müſſe in noch ver
ſtärktem Maße mit der Fortdauer dieſer ungünſtigen Verhält
niſſe gerechnet werden.

Kaligewerkſchaften Heldrungen I u. II.
Die Gewerkenverſammlungen der Gewerkſchaften Heldrungen

I und II waren nicht beſchlußfähig. Die Regularien ſowie die
Anträge auf Verlegung des Geſellſchaftsſitzes von Berlin nach
Oberheld rungen ſowie Ermächtigung des Vorſtandes zur
Fortführung der Bindungsverhandlungen müſſen deshalb einer
neuen Verſammlung vorbehalten bleiben. Dieſe Ermächtigung
haben die zum HeldrungenKonzern gehörenden Gewerkſchaften
Jrmgard und Walter ihren Vorſtänden bereits erteilt;
indes haben, wie erinnerlich, die vor einigen Monaten vom Kali
ſyndikat mit einem großen Aufwand von Mühe und Arbeit einge
leiteten Schächte und Felderſtillegungsbeſtrebungen einen Erfolg
nicht gehabt, weil die Anſichten über die Durchführung einer
ſolchen Aktion weit auseinandergingen. Deshalb iſt auf eine
Wiederaufnahme des Bindungsprojekts, wenigſtens während der
Kriegsdauer, nicht mehr zu rechnen.

Jtalieniſches Verbot der Veräußerung von öſterreichiſchem
Vermögen.

Der Handelsvertragsverein, Berlin W. H, veröffentlicht ein
Dekret der italieniſchen Regierung vom 24. Juni 1915 betreffend.
Verbot der Veräußerung von öſterreichiſchem Vermögen. Es iſt
beachtenswert, daß ſich die Beſtimmungen desſelben ausſchließlich
gegen öſterreichiſche, nicht auch gegen deutſche Ver
mögensbeſtände richten.

Dividenden.
Bismarckhütte. Schon vor einigen Monaten hat ſich die

Geſellſchaft äußerſt erfolgreich der Maſſenherſtellung von Kriegs
material zugewandt. Der Abſchluß für 1914/15 wird denn auch
laut „V. Z.“ die hohen Erwartungen mit dem man ihm ent
gegenſieht, rechtfertigen. Jſt es natürlich auch noch verfrüht, die
Dividende zu ſchätzen, ſo läßt ſich doch ſchon als ſicher voraus-
ſehen, daß ſie diejenige des Vorsjahres, die 9 Prozent betrug,
prozentweiſe überſteigen wird. Noch erfreulicher für
die Aktionäre iſt aber, daß ſich für das neue Geſchäftsjahr
1915,„16 nach Maßgabe der Aufträge und des Bedarfs die Aus
ſicht eröffnet, daß die Erträgniſſe von 1914/15 erneut über-
troffen werden dürften. Die geldliche Lage W als gut.

Harburger Eiſen- und Bronzewerke A.G. r Aufſichtsvat
e Verteilung einer Dividende von 6 Prozent (15 Proz.

i. jahre).Königsberger Zellſtoffabrik, A.G. Wie die Verwaltung mit-
teilt, ſolle der Generalverſammlung vorgeſchlagen werden, eine
Dividende von 15 Prozent (i. Vorj. 22 Proz. auszuſchütten.

Humboldtmühle Akt.Geſ. in Berlin. Bei angemeſſenen Ab
ſchreibungen kann die Dividende für 1914/15 auf 8 bis 10 Prozent
geſchätzt werden. Vorjahr 6 Prozent.)

Billigere Lederpreiſe?
Blättermeldungen zufolge ſteht eine wichtige behördliche Maß

nahme, die Freigabe eines Teils der für ungeeig
neten Lederſorten für den Zivilbedarf, bevor. Wie ver-
lautet, will man beſtimmten Verbänden ein Vorkaufsrecht
einräumen, um nicht der Spekulation Tür und Tor zu öffnen
und um den Markt vor weiterer Aufwärts zu bewahren.
Das Kriegsminiſterium hält den Zuſam chluß aller Leder
verbrauchenden Gewerbe zu einer Zentralorganiſation
am zweckmäßigſten, die dann eine entſprechende Verteilung derfreien Ledermengen am beſten vornehmen könnte. Unterfand-

lung
Gang.

r er rung.a Schwierigkeiten b
Kaliwerk Gewerkſchaft Jo is in Halle.Dienstag in Berlin e h en

genehmigte di vechnung für 1914 und erteilte Entbung e dielaſtung. E wird ſomit der Gewinn von 278 395 Mk. z u

aus

v

Berliner HandelsGeſellſchaft Bruno Herbſt neugewählt.
Hannvverſche Kaliwerke Akt.Geſ. Die Generalverſamm-

b genehmigte die mit einem Verluſt von 1,454,158 Mk.
abſchließende Jahresrechnung.

Prämienziehung der Braunſchweiger 20 Talerloſe von 1869:
45 000 Mark Serie 4397 Nr. 44; 9000 Mark Serie 8638 Nr. 47;
6000 Mark Serie 1548 Nr. 47; 2700 Mark Serie 9846 Nr. W; je
300 Mark Serie 1165 Nr. 2, Serie 2898 Nr. 6, Serie 3114 Nr. 32,
Serie 4292 Nr. 7, Serie 5485 Nr. 16, Serie 6231 Nr. 8, Serie 8006
Nr. 11, Serie 8065 Nr. 11, Serie 9546 Nr. 40 und Serie 9895 Nr.
4; je 180 Mk. Serie 1165 Nr. 49, Serie 2258 Nr. 19, Serie 5228
Nr. 15, Serie 6432 Nr. 37, Serie 9546 Nr. 4, Serie 9846 Nr. 20,
Serie 9895 Nr. 4.

Kyffhäuſerhütte. Ueber die GeneralVerſmmlung der Akt.
Khffhäuſerhütte, vorm. Paul Reuß, Artern, deren

Verlauf wir bereits geſtern ausführlich behandelten, iſt noch zu
melden, daß aus dem Aufſichtsrat Herr Amtmann Gerhardt,
Frankenhauſen, welcher die Wiederwahl abgelehnt hatte, ausſchied,
und daß Herr Bankdirektor Hans Büchner, Artern, welcher turnus
mäßig ausſchied, einſtimmig wieder gewählt wurde.

Sprengſtoffwerke Dr. Nahnſen u. Co. in Hamburg. Die
Generalverſammlung genehmigte den Vertrag mit der Dynamit-
Akt.Geſ. vorm. Nobel, als Erſatz für den bisherigen Vertrag
mit dem engliſchen Dynamittruſt.

Magerviebbof Friedrichsfelde.
Friedrichsfelde, 30. Juni. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb: 290 Schweine, 3577 Ferkel. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt
59--70 5--6 Monate alt 47--58 3--4 Monate alt 31-46
Ferkel, 9--13 Wochen alt 19-30 6-8 Wochen alt 1218Langſames Geſchäft bei weichenden Preiſen.

Butter. Schmalz. Speckk.
Berlin, 30. Juni. Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 173--176 IIa Qual, 170-173 Schmalz:
Choice Weſtern Steam amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia Berliner Stadtſchmalz Krone
Berliner Bratenſchmalz Kornblume A.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

7 Das engliſche Geſicht, England in Kultur, Wirtſchaft
und Geſchichte von den Profeſſoren von Liſzt, Jaſtrow, von der

FriſcheiſenKöhler, Roloff und Privatdozent Dr. Valentin.
Ullſtein Co., Berlin. Preis 1 Mark
Deutſche Gefangene in Frankreich. Karte der fran

zöſiſchen Gefangenenlager und hauptſächlich-
ſten Hoſpitäler (Lazarette). Herausgegeben mit Genehmigung des ſtellvertretenden General Kommandos des IX.
Armeekorps vom Hamburgiſchen Landesverein vom Roten Kreuz.
Verlag von L. Friedrichſen Co. Hamburg J. (Mönckeberg
ſtraße 22). Preis 60 Pfg.

Die Obſt und Beerenweinbereitung von Joh. Schneider.
Fünfte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit 60 Abbi n
im Text. Verlag von Hachmeiſter Thal, Leipzig. Preis: ge
heftet 1,50 Mk., poſtfrei 1,60 Mk.

Das Felbdbüchl für den Schützengraben von Dr. Robert
Banmdorf, Kriegefreiwilliger. Verlag Joſ. C. Huber, Dieſſen
vor München. Preis 25 Pfg. JT. Der deutſche Krieg, die Türkei, Jslam und Chriſtentum
von Richard Schäfer. Verlag v. Krüger Co. in Leipgig.
Preis 75 Pf.

Das K-Brot. Eine Predigt von Pfarrer Ernſt Klein.
Preis 20 Pfg. Verlag von Vandenhoeck K. Ruprecht, Göttingen.

Allgemeine Dienſtpflicht. Die natürliche Folge der allge
meinen Wehrpflicht, von Dr. Ludwig Borchardt. Preis
50 Pfg. Verlag von Karl Curtius, Berlin W 85.

Der Krieg und die deutſche Kunſt, von Guſtav Panbi.
Preis 50 Pfg. Verlag von L. Friedrichſen Co., Hamburg.

Die Krüppelfürſorge. Ein Aufklärungswort zum Troſte
und zur Mahnung von Prof. Dr. Konrad Bieſalski.
35 Pfg. Verlag von Leopold Voß, Leipzig.

Neuerſcheinungen der Univerſal-Bibliothek Reclam. Nr.
5761 63. Das Buch vom Fürſten Bismarck. Von
George Heſekiel. Neu herausgegeben von Dr. Max Mendheim.
2. Band. Mit Bismarcks Bildnis. Jn Leinen 1 Mk. Nr.
5764. 5766. Kriegsgeſetze des Deutſchen Rei-
ch e s. Ergänzungsheft. Abgeſchloſſen am 31. März 1915. Text-
ausgabe mit kurzen Anmerkungen und Sachregiſter Herausge-
geben von Karl Pannier. Jn Leinen 80 Pfg. Nr. 5766.
Auf verlorenem Poſten. Eine wahre Geſchichte. Von
Jokannes von Dewall. 20 Pfg. Nr. 5767. Sophonisbe.
Tragödie in fünf Aufzügen. Von Emanuel Geibel. 20 Pfg.
Nr. 5768. Kriegsnovellen. 3. Band. Mit Beiträgen
von Fritz v. Brieſen, Fan (Frank Carlſen), Elſe Höffer, Albert
K. Krueger, Fr. W. v. Oeſtéren, M. Proskauer, M. Zeumer.
20 Pfg. Nr. 5769. Brettſpiele für Einen. Ge-
ſammelt von Otto Cato. 20 Pfg. Nr. 5770. Oeſter
reichiſches Kriegstagebuch. Von Karl Marilaun.
1. Band. 20 Pfg

Volksſchriften zum großen Krieg. Band 38,/89. „Kriegs-
dienſt und Heldentod eines evangeliſchen
Pfarrers aus Oeſterreich.“ Verlag des Evangeliſchen
Bundes, Berlin W 35. Preis 20 Pfg.

Der rechte Weg. Roman von Paul Bliß. (Kürſchners
h Nr. 1013.) Verlag von Hermann Hillger, Berlin

V.

Die Kalkulation in der Eiſengießerei, von A. Meſſer-
ſchmitt. 5. verbeſſerte Auflage. Preis 5 Mk. Verlag von G.
D. Baedeker in Eſſen (Ruhr).

mit den Vertretern der verſchiedenen Verbände ſtnd im

Preis

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der öſterreichiſche Thronfolger an der kärntneriſchen Front.

Wien, 1. Juni. Kürzlich beſuchte der öſterreichiſch-
ungariſche Thronfolger die kärntneriſche Front. Er ließ
fich alle Offiziere mit Namen vorſtellen und hatte für jeden
ein freundliches Wort. Dann nahm er die Parade über die
Reſervetruppen ab, und verlieh neun Mann Kriegsauszeich-
nungen. (T.

Eine beſchlagnahmte dentſchfeindliche Schmähſchrift.
Lauſanne, 1. Juli. Die „Revue“ meldet aus Bern,

daß auch eine zweite Broſchüre Bédiers über
deutſche „Greueltaten“ mit Ausdehnung auf den
Kanton Genf vom Territorialkommando Bern beſchlag-
nahm t worden fei, und zwar auf Antrag der Schweizeri
ſchen Oberpoſtdirektion.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 1. Juli. Amtlicher Heeresbericht von

ſtern nachmittag:oeſ Jm Gebiete rich von Arras war die Nacht durch heftige

Kanonade und einige Jnfanterieaktionen gekennzeichnet. Nörd-
lich des ſſes von Carleul machten wir leichte Fortſchritte.
Südlich der Roten Wirkſchaft wurde ein deutſcher Angriff zurück
geſchlagen. Jn den Vogeſen verſuchten die Deutſchen gegen
2 Uhr einen neuen Angriff gegen unſere Stellungen öſtlich
Metzeral, den wir leicht anhielten.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern abend:
An dem Ufer der Yſer und nördlich Arras Artilleriekämpfe.

Ein ruhiger Tag zwiſchen der Oiſe und den Argonnen. Jn den
Ar gonnen griffen die Deutſchen nach dreitägiger ungufhörlicher
Beſchießung unſere Stellung zwiſchen der Straße von Binarville
und Four de Paris an; ſie wurden zweimal zurückgeworfen. Es
gelang ihnen erſt bei ihrem dritten Angriff, in einigen Stücken
unſerer Linie bei Bagatelle Fuß zu faſſen; ſonſt wurden ſie
überall nach heftigem Kampfe zurückgeworfen. Beſchießung auf
der Front nördlich von Verdun, im Walde von Ailly ſowie im
Gebiete von Metzeral.

Was Cadorna erzählt.
W. T. B. Rom, 1. Juli. Bericht der Oberſten Heeres

leitung vom 30. Juni:
Die atmoſphäriſchen Verhältniſſe, die ſeit

einigen Tagen andauernd ungünſtig ſind, ſtellen an die Wider
ſtandskraft unſerer Truppen große Anſprüche. Die Trup-
pen harren mit unveränderter Zähigkeit aus. Jm gebirgigen
Teile des Kriegsſchauplatzes verlangfamt der Nebel andauernd
die Artillerietätigkeit und geſtattet dem Feinde, ſeine Ver-
teidigungsarbeiten, die wir jedoch durch das Vorgehen kleiner Ab
teilungen behindern, zu beſchleunigen. Zuſammenſtöße fanden zu
unſeren Gunſten im Chieſetal zwiſchen Caſtello und Condino, in
Portamangzzzo und im Aſſa ſtatt. Ebenſo fanden Artillerie
kämpfe an einigen Stellen längs des Kammes der Karniſchen

n ſtatt. An der Jſonzofront mißlang ein feindlicher
Jnfanterienachtangriff gegen unſere Stellungen öſtlich von Plava
völlig; der Angriff wurde mit Maſchinengewehren unternommen
und von Artilleriefeuer unterſtützt. Ein anderer feindlicher Nacht
angriff gegen die Stellung von Caſtellonnovo auf dem Hochplateau
von Sagrado hatte dasſelbe Schickſal

W. T. B. Rom, 1. Juli. Der „Avanti“ meldet aus
Venedig, daß alle Einwohner des Poſinatales,
angeblich 25 000, auf Befehl des oberſten Militärkommandos
nach Mittelitalien geſandt worden ſeien Als
Grund für dieſe Maßregel wird angegeben, daß die
Jtaliener, die deutſcher Abſtammung ſeien, mit dem Feinde
durch Signale in Verbindung geſtanden hätten.

Ein engliſcher 7500-Tonnen- Dampfer verſenkt.

W. T. B. London, 1. Juli. (Reuter) Der Dampfer
„Madi“ landete geſtern in Dunmore Eaſt an der Waterfordküſte
in Jrland einen Teil der Beſatzung des Dampfers „Scot-
tiſh Monarch“. Das Schiff, das 7500 Tonnen faßte und
aus Glasgow ſtammte, war geſtern früh 60 Meilen ſüdlich von
Queenstown von einem Unterſeebvot verſenkt
worden. Man glaubt, daß auch der übrige Teil der Beſatzung
gerettet iſt.

Scharmützel im Kaukafus.
W. T. B. Petersburg, 1. Juli. Der Generalſtab der

Kankaſusarmee meldet vom 28. Juni: Jn dem Küſtengebiet
Gewehrfeuer. Jn der Richtung Ol t y mißglückte ein Ver
ſuch der Türken, ſich auf dem linken Ufer des Tortum Tſchai
zu verſchanzen, denn unſer Feuer zerſtreute den Feind.
Um 2 Uhr nachmittags griffen die Türken den Schaidag-
Berg an, wurden aber gezwungen, in ihre Stellungen
zurückzugehen. Am Abend gingen ſie wieder zum Angriff
über; ſie wurden abermals zurückgeſchlagen. Auf den
übrigen Teilen der Front keine Veränderung.

Vorzeichen der ruſſiſchen Revolution.
Zürich, 1. Juli. (Telunion.) Die „Zürcher Poſt“ be-

ſchäftigt ſich mit dem wiederholten Mi niſterw echſel
in Rußland und ſieht darin ein deutliches Zeichen
der herannahenden Revolution.

Ein Weltſtreik der Seeleute?
Kopenhagen, 1. Juli. Wie die „Times“ aus New York

meldet, verſuchte der Präſident der „Jnternationalen Seemanns-
union“, Andrew Furuſeth, einen Weltſtreik aller See-
leute ehrvorzurufen. Er verſprach jedem Seemann für die Dauer
des Krieges eine wöchentliche Unterſtützung von 40 Mk. Er beab-
ſichtigt damit, die Schiffahrtſtillzulegen, um dadurch zu
verhindern daß den Dreiverbandsmächten HKriegsmate-
rialausden Vereinigten Staaten oder anderen Län-
dern geliefert werde. Furuſeth unterrichtete die Regierung in
Waſhington von ſeinem Vorhaben.

Wetterbericht.
„Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 2. Juli: Zeitweiſe heiter, aber veränderlich, vorwiegend
trocken, mäßig warm.

a

n Sommer-Ausverkaurf
beginnt infolge der später beginnenden Sommerferien erst

M Dienstag, dem G. Julä, vormittags 8 Uhr.
mann Hollieferanbt, fachhaus für Herren nglings-

und Knabenkleidung.



Mitteldeutsehe Privat-Bank, A.-G., Halle ü. J., Tel. 1382, 1388, 1692.Poatstrasse 1I2. Ausführung sämtlicher hankgeschäftlichen kransahtionen.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit öffentlichen Kenntnis, daß gemäß

Jene neg PHrtgcee gsordnung für die bei der All
en Ortskrankenkaſſe verſicherten Dien ad ſeit dem 1.Kprirn v Beitragsmarken der Lohnklaſſe III

en Falen iedriger Markenverwend iſt gemäß Ziffer

en ni r rwe ider w. S e h 1911 e rren im ſtädti icherungsamt hierI Treppe rechts unter Vorleckvo der

Halle a. d. S. den 25. Juni 19156.

Das Verſicherungsaml.
Bekanntmachung.

Es wird brechen e r e lan gewerblichen uled der ar beſondere Aus und Fortbildungskurſe
inzurichten und zwar

Leute, welche Oſtern d. Js. aus denhiefigen Vor und Mittelſchulen entlaſſen worden find,
aber eine Lehrſtelle nicht haben finden können,b) für ſolche Lehrlinge, welche infolge Einberufung des Lehr
herrn, Schließung der Werkſtätten oder aus ähnlichen
Gründen ihre Lehrſtelle haben aufgeben müſſen, ohne die
Geſellenprüfung abgelegt zu haben.

Der Beſuch dieſer m iſt freiwillig. Meldungen ſind um
gehend beim Direktor gewerblichen Fortbildungsſchule indeſſen Amtszimmer, Fathaagſhep 19, Zimmer 76, zu bewirken,
woſelbſt Näheres über die geplante Einrichtung mitgeteilt wird.

Halle a. d. S., den 29. Jumi 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
ur chürttung der Rampen die neue Berliner Brücken Kreee Fer e t e Straße kann Bauu und Erde Aſche Tr Müll ausgeſchloſſen) unentgeltlich

abgeladen werden.
Halle a. d. S., den 29. Juni 19165.

Städtiſches Tiefbauamt.

Bekanntmachung.
Die Pflaumen und Birnender diesjährigen Ernte von

den der Stadt Könnern gehörigen
32 3 ver jAnpflanzungen, ſollen einzeln in

11 Loſen oder dann zuſammen
P. Fyyreren Loſen verpachtet

SPrüitliche wirr mit
der Aufſchrift 2Pft aumen-

V ſind bis9. Juli d. Js. nittane 12 Uhr
im Zimmer J des Rathauſes
niederzulegen.

Die Bed gingen. Ljw können Schrecg

Sarg vongebühren hier berg t
Könnern a. S., d. 15. Juni 1915.

Der W giſtrat.
9219)Guten Pferdehi hel

zu verkaufen. 687a
Ankerstrasse 3.

Biertreber.
Welche Brauerei hat wöchent-

lich an einem Tage 25--40 Ztr.
naſſe Biertreber abzugeben
Offert. m. Preisangabe u. Z. u.
4366 an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Angebote in
Speisekartoffeln

A. Sudho ff. Gatersleben.

Hoſenträger e
Sehr große Auswahl. [7092

H.SchneeNachll., Gr. Steinſtr. 84.

W Eine Rieſen-Auswahl

Zöpfe
Ueber 2500 Stück von 2 b. an, alle J r am Lager.

it ife, dKopfwäſche a ſener 80 Pfg.
Wir ſu uältere Lrfar c zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt

Eiſendreher und Schloſſer
auf Präziſionsarbeit.

Rheiniſche Metallwaren und Kaſchinenſabrit.
bteilung Sömmerd erdaMag u er Straße 12 1e201

Nähe Zentralbahnhof, II. Obergesechoh,6 Zimmer, reichl. Zubeh., sofort oder später 2u vermieten.

S bezw. 95immer-Wohnung, gieWlat,
Geſchäftoräume r r eun entralheizun ahrſtuhl witz Staubſa Bad,Wa er oſett, Doppe en ev elektr. Licht, G rer l eben

uſw. ſofort oder ſpäter z ggrnleten u erfragen:Akt Zeitung, Leipziger Straße 61/62 8 dfras

S Verwendet vos87 r„Kreuz- Pfennig“-MarKen àr auf Briefen, Karten usw.
Die Lieferung der St für

die Wäſcheſtücke des Hallen-
ſchwimmbades ſoll im Wege der
W ewegwg vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Donnerstag, d. 15. Juli 1915,vorm. 10 Uhr an das Magiſtrats

re I, Hochbau ZimmerNr. 120/21 des Polizeigebäudes,

r 6 III, einzureichen. Die Proben liegen im
S Nr. 120 des Hochbauamts,

reyhauptſtr. 6 III, zur Einſicht
aus, woſelbſt auch die Verdingungs
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-ſonen werden können.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.Halle (Saale), den 30. Juni 1915.

Im Sommer-Ausverkau

Gardinen e Stors Künstler- Gardinen Vorhänge
Teppiche s Dekorationen s Bettvorleger a Tischdecken

Städtiſches Hochbauamt.
Das Konkursverfahren über

das Nachlaßvermögen des am
November 1914 verſtorbenen

während dieser Zeit

Haupt Georg Bever in

Auf nicht Ausverkaufs-Waren

10 Rabatt
Halle a. Saale wird t erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 25. Juni W
Königl. Amtsgericht, Abt.

Leinenhaus

außerordentlich
billig:

Halle a. SWeddy-Pönicke, es
Wäschefabrik

Schäfer- Geſuch.
Zwei 7 Schäfer beigutem Lohn ſofort geſucht.

Rittergut Wohlmirstedt
bei Roßleben (4114

(Strecke Naumburg Artern).

Perſonen Angebote

Gutsbeſitzerstochter, tög
u. Taſchengeld

paſſende Stellung auf gr. Gute.
Offert. u. Z. t. 4365 a. d. Geſaitüntelte d. Sia (3591 a

Mietgeſuche

Schönes gr. möbl. Zimmer
wird von beſſerem Fräulein in
der Nähe der Ma e burgerftraue
fort gen t. Off. u. Z. v. 4367d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3592a

vermietungen

Parterre-Wohnung,
4 Stuben, 1 gr. Kammer, Küche,

nnenkl., Mädchenk,, Boden- und

n
J

Kellerräume, freie Mitbenutzung
d. groß. Gartens, kl. Gartenlaube,
ſofort od. ſpäter z. verm. r. 600.Näh. Niemeyerſtr. 23 I. ünts:

Gütchenstr. 5, II
freundl. Wohnung zum in für
850 Mk. zu verm. Näh. daſelbſt.
Nietleben, Halleſcheſtr. 1 e

der Neuzeit entſprechende berr-
ſchaftliche ob elektr. Licht,
Jnnenkloſett, 3 Min. v. Bahn
1. Oktober z. verm.

Herrſchaftl. Vohnungen
moderneinger., 1000, 1350
mit Balkonen u. Gart., ſchöne Lage,

ſof. od. ſpät. zu verm. Rat Burg-
strasse 42 II (nahe am Mühlweg).

Bekanntmachung.
Verkauf von geſalzenem Schweinefleiſch.

Unſere Bekanntmachung vom 23. Juni 1915 wird da
hin ergänzt, daß vom 2. Juli ab Feritag, Montag und
Mittwoch nachmittag von 3 bis 7 Uhr im Laden Rathaus
ſtraße 17 zunächſt nur geſalzenes v r inefleiich an die
Jnhaber von Fleiſchkarten verkauft wird.

Der Verkauf auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe bleibt für
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend nachmittags von
3 bis 7 Uhr beſtehen.

Halle a. S., den 1. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Mehrfach mündelſichere Kapitalsanlage.
Auf bocbberrſchaftl. Vittergüter von 3200 Morg. bezw. 1200 Morg.
Größe erſtſtellige en von 250 000 Mk. bezw.
ze v v r Zinsſatz zu ſofort oder ſpäter geſucht. Offert. unter

40 an Rudolf Mosse, Magdeburg. (9220
r Sonntag, den 4. Juli ſtehen

rirka 50 Stück prima

P Anheltepfere
bei uns zum Verkauf.

J h

Landsbergerſtraße 65. Fernſpr. 627 3882.

Pferdeverkauf.
Am Sonnabend, den 3. Juli 1915, 11dem Vofe Kaſerne 17 Reiter e Ubr vorm. ſoll auſ

ein unbrauchbares Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. (3588a

I. Erſ.-Batln. Süſ.-Regts. 36.

Pfſerdefutter
Milchfutter

Mastfutter
für Rindvieh u. Sohweilne haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.

Halle Trotha Fernspr, 1418 u. 1442.
0217 J

100 000 Mk. zu V z

Qusſchreibung.
Die Jnſtallationsarbeiten
a) zur Einrichtung vonWaſſerſpülkloſeits in denAborträumen der Glaucha-

ſchule,
i. Kellergeſchoß d. Glaucha

ſchule,
ur Einrichtung vonWa erſpülkloſetto in den

e rünmen der Frieſen-
ſollen im Wege der Wettbewerb-
ung vergeben werden. Mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis Sonnabend
den 10. Juli 1915 vormittags
10 Uhr, an das Magiſtrts-Büro I

Hochbau Zimmer Nr. 120/21
des Polizeigebäudes, Dreyhaupt 9
traße 6 III, einzureichen. Dieer ingungsunterlagen liegen

von 101 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 115 des Hochbau-
amts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.

rer 4 Wochen.Halle a. S., den 39. Juni 1915.Wladliſves Hochbauamt.

Von der Reise
zurück.
Sanitäts Rat (09198

Dr. Bäumler
4

Feldnost-
Dauerkuehen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft.

Großer Verſand.

Konditorei B. Zorn.
C

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher.Staubtücher,
BRBohnertücher,
Schenuertücher,
KaſfeebentelTellerdeckchen.

19209

H. SchneeNachf. u

Kaufmaun, evg., 34 Jahre, mitutem Geſchaſt in größerer Stadt
eſtfalens, wünſcht Bekanntſchaft

mit junger Heirat.Dame zwecks
Dieſelbe muß guten n
haben und häuslich ſein. Briefe
per zit Bild bef. die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. unter Z. r. 4363.
Anonym zwecklos. (4118
ß Verlangte Perſonen

2 Steinmetzen
für Grabſteinarbeit ſofort für
de geſucht. Lohn bis zu0 Pfg. (4112Heinrich Liebetrau,Subl (Thüringen).
Städtiſcher Jrheitenagweis,

alzgrafenſtraße 2Kostenlose Vermittlung
von Drei jeder Art für Arbeit-

r und Arbeitnehmer.Gehſuet Sreitag
errugkendes von 8-2

Fernſpr. männliche Abteil.
2 weibliche

Von den zahlreichen
Arbeitsplätze in meinem

Gedenken bewahren

Mitarbeitern, welche ihre
Betriebe verliessen, um für

des Reiches Ehre und Freiheit mitzukämpfen, haben
im Verlauf des Krieges den Heldentod gefunden

klerr Willy Schneider, Böttcher
Herr Paul Oelschläger, Tisebler
Herr Theodor Froseh, Brauereiarbeiter

Eerr Wilhelm Markgraf,
Gern werde ich den braven Männern ein ehrendes

Hermann Freybergq, Brauereibesitzer.

Schwager, Onkel, Neffe und Enkel

im Alter von 17 Jahren.
Wir verlieren viel an ihm.
Halle a. S., Königstrasse S.

Bankdirektor Goethert

IIse Schultze

Von Beileiäsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt besonderer Anzeige.
Am 29. Juni starb den Heldentod fürs Vaterland im Feldlazarett an seinen auf

dem Schlachtfeld am 25. Juni erhaltenen Wunden unser guter einziger Sohn, Bruder,

Hans Ulrich Schultze.

Hans GCoethert
Leutnant im Infanterie Regiment von Courbiere (2. Pos.) Nr. 19

Ritter des Risernen Kreuzes
[9229

In tiefer Trauer:

und Frau
LilIy Sehultze geb. Goethert
Fabrikbesitzer Otto Schultze, 2. Zt. im Felde
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